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J machen unſere Poſtabonnenten in
v ihrem eigenen Jntereſſe darauf

aufmerkfam, daß das Abonnement
auf die „Halleſche Zeitung, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen“,

zum Preiſe von 3 Mark pro 2. Quartal 1897 umgehend
bei den betreffenden Poſtämtern zu erneuern iſt, damit
am 1. April er. in der Zuſtellung des Blattes keine
Unterbrechung eintritt. Die Unterbrechung können wir
bei dem Poſtzeitungsamte aber nicht verhindern, falls
die Erneuerung des Abonnements nicht möglichſt ſofort
erfolgt. Jm Laufe des nächſten Quartals erſcheint außer
dem Schluß des „Bürgerlichen Gefetzbuches“ das aus-
führliche Sachregiſter zu demſelben, nach deſſen Erſcheinen
unſere Leſer im Beſitz des vollſtändigen Werkes ſein
werden. Allen unſeren Freunden und Lefſern aber legen
wir es an's Herz, unſerem Blatte in Bekanntenkreiſen
zu einer immer größeren Verbreitung zu verhelfen, bietet
doch die „Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz

Sachſen für nur 3 Mark pro Quartal (bei allen
Poſtämtern) bei täglich zweimaligem Erſcheinen eine faſt
unerreicht daſtehende Fülle an intereſfantem Leſeſtoff.

Der Stein im Rollen.
Nachdem England nun ſeinen Beſchluß, an der Blockade

von Volo nur unter der Bedingung ſich zu betheiligen, daß
eine neutrale Zone hergeſtellt werde, geändert hat und einwilligt,
an der Blockade der griechiſchen Häfen theilzu
nehmen, wird die Blockade der geſammten
griechiſchen Küſte, einem uns aus Wien zugehenden Tele
W zufolge, Anfangs der nächſten Woche beginnen. Mit

Blockade von Piräus werden hanptſächlich die britiſchen
Schiffe betraut werden, da eine thätige Betheiligung an der
Blockade von Volo England nicht behagt.

Allerdings dürfte damit das Signal zum offiziellen Aus-
bruch des Krieges zwiſchen Griechenland und der Türkei ge-
geben ſein, wenn anders folgende uns ans Akthen zugehende
Drahtung den Thatſachen entſpricht

Athen, 27. März. Hier zirkulirt das Gerücht, daß der
König ſofort nach Notiſizirung der Blockade Griechenlands zur
Kriegserklärung an die Türkei ſchreiten wird. Der Kronprinz habe
bereits diesbezügliche Jnſtrukiionen nach Theſſalien mitgenommen.

Geſtern iſt der Kronprinz nach Theſſalien abgereiſt, wozu
es übrigens eines ziemlich energiſchen Drängens der Kriegs-
partei bedurft hat, welch letztere es weder an offenen noch an
verſteckten Drohungen, gerichtet an die Adreſſe des Monarchen,
hat fehlen laſſen. Wie weiter aus Athen gemeldet wird, hat
Griechenland 75 000 Meter Tuch zu Montirungsſtücken für die
Fremdenlegion und in Belgien 20 000 Betttücher beſtellt.

Was die Dinge auf Kreta anlangt, ſo haben ſich
bisher die europäiſchen Großmächte unſterblich blamirt.
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4) (Rachdruck verboten.)
Eine Lallnacht.

Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.

(Fortſetzung aus Nr. 143.)
Ein Wink ſeiner mageren Hand unterbrach mich:
Glauben Sie, daß Sie heute Nacht Jeden von meinem

Hauſe fern halten können, deſſen Eintritt mir nicht erwünſcht
iſt? fragte er.

Möchte es mindeſtens gern verſuchen.
Jeder geladene Gaſt erhält ein Billet, aber wenn die

Leute über den Zaun klettern, ſo ſind die Billets zwecklos.
Jch werde den Zaun bewachen laſſen, ſagte ich. Die Aus

ſicht, auf ſolche Art Zutritt zu dem Schauplatz zu erhalten, war
mir höchſt willkommen. Jch kann Jeden daran verhindern, auf
ſolche Weiſe einzudringen, wenn

Hier hielt ich an, da mir plötzlich ein anderer Einfall kam,
welcher mich veranlaßte, vorſichtig zu ſein und meine Worte
ſorgfältig abzuwägen.

Wenn Sie es wünſchen und mir die Ermächtigung geben,
für Sie zu bandeln, fügte ich in einem etwas weniger gleich
gültigen Tone hinzu.

Jch wünſche es in der That, erwiderte er kurz, ging zum
Tiſch und ergriff eine Karte. Hier iſt ein Billet, das Jhnen
Eingang verſchaffen wird, das Uebrige werden ſie ohne Skrupel
beſorgen. Jch wünſche kein Auffehen, aber wenn Sie irgend
Jemand bemerken, der um das Haus ſchleicht, oder in die
Fenſter hineinſchaut, oder auf irgend eine andere Weiſe, als
durch die Pforte hereinzukommen verſucht, ſo haben Sie ihn zverhaften, ohne Rückſicht darauf, wer er ſein mag. Ich hade
einen beſonderen Grund dafür, zu wünſchen, daß meine Anord
nungen in dieſer Beziehung ſtreng beobachtet werden, fuhr er
fort, ohne zu bemerken, wie ſehr ich in meine Gedanken vertieft
war, und ich werde gut dafür bezahlen, wenn ich am andern
Morgen finde, daß Alles nach meinem Wunſche verlaufen iſt.

Das Geld iſt ein mächtiger Antrieb für das Pflichtgefühl,
erwiderte ich mit Nachdruck. Dabei warf ich einen raſchen

Halle a. S Sonnabend 27. März 1897. Berliner Vureagu:
Berlin W. Bernburgerſtraße 8

Das Bombardement von Malaxa gegen die Jnſur-
genten hat wenig Erfolg gehabt, weil trotz der Verluſte
die Kreter die den Türken abgenommenen Poſitionen be-
hatrpteten, und immer mehr muß ſich die Ueberzeugung Bahn
brechen, daß die Kriegsſchiffe überhaupt den Jnſurgenten gegen
über machtlos ſind. Die europäiſchen Landungstruppen würden
ſogar ernſtlich gefährdet ſein, wenn es den Jnſurgenten ein
fallen ſollte, einen Angriff auf ſie zu machen. Auch die
Wirkung der Blockade iſt eine geradezu tragikomiſche.
Anſtatt die Kreter auszuhungern, ſehen ſich die Großmächte
genöthigt, ihren eigenen Proviant von den Kretern
zu kaufen, um nicht ſelbſt zu verhungern. Sie müſſen ſich
dabei von den Kretern die ſchimpflichſten Bedingungen auf-
eregen laſſen. So wird aus Kaneg telegraphirt:

Wie ungloublich ſchlecht hier von den Großmächten Alles
durchgeführt wird, illuſtrirt die Thatſache, daß die in Sitia ge
landeten Franzofen ihre Vorräthe von den Jn-
ſurgenten unter der Bedingung kaufen müſſen, der ver
hungernden türkiſchen Garnifſoa nichts zukommen zu
laſſen. Ueber Nacht iſt ſomit eine ſiebente Großmacht die
Kreter erſtanden.

Jn Beſtätigung bereits mi'getheilter Meldungen berichtet
das Wolff'ſche Bureau:

Nach einer Meldung des Kommandanken von S. M. Kreuzer
„Kaiſerin Auguſta“ aus Suda von geſtern Abend haben gemäß der
Abmachung der vor Kreta kommandirenden Offiziere die Schiffe
aller Großmächte auf Signal des italieniſchen Admirals von
3 Uhr 15 Minuten Nachmittags ab zehn Minuten lang auf das
in wiſchen von den Jnſurgenten genommene Blockhaus und die
Stellungen der Aufttändiſchen bei Malaxa mit dem Erfolge ge-
feuert, daß das Blockhanus geräumt und die Flaggen auf den
griechiſchen Stellungen niedergeholt wurden. Den erſten Schuß
hatte das italieniſche Schiff abgegeben. „Kaiſerin Auguſta“ feuerte
dreizehn Schuß.

Die „Pol. Correſp.“ meldet heute: Jm Sinne der von
den Admiralen vor Kreta feſtgeſetzten und von den Regierungen
gutgeheißenen internationalen Abmachungen wurde am 25. l.
Mts. in Trieſt das 2. Bataillon des Jnfanterie-
Regiments Nr. 87 auf dem Lloyddampfer „Electra“ ein-
geſchifft und unter Geleit des öſterreichiſchen Kriegsſchiffes
„Tiger“ nach Suda-Kanea abgeſendet. Das Bataillon ſteht
unter dem Kommaundo des Oberſten Leo Guzek und wurde
durch Einberufung von Referviſten auf einen Stamm von 22
Offizieren und 656 Mann gebracht.
drei Kompagnien in Suda und mit einer Kompagnie in Kanea
ſtationiren.

Nachſtehend die letzten bis zum Schluß der Redaktion ein
gegangenen Drahtungen

Kanega, 27. März. Von 69 Mann,
des Forts Malaxa bildeten, ſind nur ſechs
wurden getödteti. Das Fort winde durch
nalionalen Flotte zerſtört.

Die Aufſtändiſchen hatten, bevor ſie in die Ebene hivaditiegen,
in dem Fort die griechiſche Flagge gehißt. Die Aufſtändiſchen von
Afrot.ri hatten einen gleichzeitigen Angriff auf die Stellungen der
Türken geplant und waren nahe daran, ſich derſelben zu be-
mächtigen.

Eine Kompagnie von 120 ruſſiſchen Scharfſchützen aus Odeſſa
wurde gelandet. 100 engliſche Seeleute und die Hochländer liegen
in derſelben Kaſerne wie die Franzoſen.

Neapel. 27. März. Vor den Garibaldianiſchen Vereinen
von Neapel hielt Jmbriani geſtern eine ſtürmiſch bejubelte
Volksrede für Griechenland. Der Redner ſchloß, indem er

welche die Beſatzung
gerettet; die übrigen
ein Geſchoß der inlker-

Blick in den Spiegel gegenüber. Einen Augenblick zuvor war
meine Aufmerkſamkeit lebhaft erregt worden durch das plötzliche
Erſcheinen des bleichen und ſtark aufgeregten Geſichts des
jungen Herrn Benfon im Spiegel, welches durch eine halbver-
borgene Thür hereinſab.

Jch werde heute Nacht zur Hand ſein. Jch ſuchte einen
cyniſchen Blick anzunehmen, indem ich mit einer Verbeugung
das Zimmer verließ.

ich erwartet hatte, traf ich vor der Thür Herrn
parley.

Auf ein Wort! ſagte er. Jonas ſagte mir, daß Sie vom
Polizeimeiſter der Stadt kommen, darf ich fragen, was vorge-
fallen iſt, um Sie zu veranlaſſen, hierher zu kommen und
meinen Vater an einem ſolchen Tage zuſtören?

Seine Worte klangen nicht unhöflich. Hätt' ich nicht noch
vor einem Augenblick ſein Geſicht mit einem ſo merkwürdigen
Ausdruck im Spiegel geſehen, ſo hätte ich ihn jetzt für gut-
müthig und harmlos halten können. So aber mißtraute ich
ihm entſchieden, antwortete aber mit Offenheit und zeigte ihm
das Billet, das ich von ſeinem Vater erhalten hatte.

Und ſie wollen es übernehmen, heute Nacht das Haus zu
bewachen fragte er finſter, nachdem er einen Blick auf die
Karte in meiner Hand geworfen hatte, als ob er ſie zu ver-
nichten wünſchte.

Ja, ſagte ich.
Er zog mich in ein kleines Zimmer, welches halb mit

Pflanzen angefüllt war. Nun, ſagte er, hören Sie einmal, eine
Einmiſchung dieſer Art iſt jedoch unberufen, und Sie haben
meinen Vater unnöthiger Weiſe in Aufregung gebracht. Es
giebt in dieſer Stadt keinen Pöbel und wenn einer oder zwei
dieſer Burſchen in den Garteng elangen ſollten, was liegt daran
Sie können nicht in das Haus kommen, ſelbſt, wenn ſie es
wirklich wollten. Jch wünſche das nicht. Unſere erſte Geſell
ſchaft foll kein feindſeliges Ausſehen haben, und was auch mein
Vater denken mag, ich muß Sie bitten, Jhre Thätigkeit ſo viel
als möglich einzuſchränken und ſich damit zu begnügen, Jhre
Gegenwart nur dann bemerkbar zu machen, wenn man nach
Jhnen verlangt.

Das Bataillon wird mit

die Hoffnung ausſprach, Griechenland werde einen Weltkrieg
W entfeſſeln, in deſſen Folge Trieſt an Italien fallen werde.
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Von einem Balkanbund weiß die „Now. Wremja“
Mittheilung zu machen. Darnach ſeien zwiſchen Serbien,
Bulgarien und Montenegro folgende Beſtimmungen ſeſtgeſetzt:
1. im Falle von Komplikationen auf der Balkanhalbinſel nichts
ohne gegenſeitige Verſtändigung zu unternehmen und 2. für
jedes gemeinſchaftliche Zuſammenwirken vorher die Einwilligung
Rußlands nachzuſuchen. Es ſei aber vorauszuſehen, daß
Serbien und Bulgarien bei einer eventuellen Theilung
Macedoniens in Streit kommen müßten. Jn Belgrad ſei Ende
Februar ein Theilungsprojekt ausgearbeitet worden, nach welchem
Salonichi und Umgebung neutral bleiben, das übrige Macedonien
zwiſchen Serbien und Bulgarien getheilt werden ſollte. Die
Bulgaren hätten dieſes Projekt aber nicht angenommen, ſondern
in einem Contreproſekt die Schaffung eines autonomen
Macedoniens vorgeſchlagen, da ſie dieſes vermittels des
bulgariſchen Exarchen ganz in ihre Einflußſphäre ziehen könnten.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen geſtern

Vormittag eine Ausfahrt nach Wilmersdorf und ſtatteten dort
dem Atelier des Bildhauers Profeſſor Schott einen Beſuch ab.

Von Wilmersdorf aus fuhr Se. Majeſtät nach der Verſuchs-
anſtalt bei Halenſee. Zur Abendtafel waren geladen die Bot-
ſchafter Graf Münſter und v. Radowitz, ſowie der Fürſt zu
Salm-Horſtmar.

Ueber die jüngſte Erkrankung des Fürſten Bis-
marck, von der wir bereits wiederholt berichtet haben, wird
uns folgendes zuſammenfaſſendes Krankheitsbild ent-
worfen: Es handelte ſich bei dem Fürſten um einen durch Er
kältung hervorgerufenen ſcharfen Jnfluenza-Anfall,
welcher mit andauerndem, qualvollem Huſten ganz bedroh-
lich einfetzte und die Kräfte herabdrückte. Geheimrath
Schweninger, der ſofort zitirt wurde, griff ſo energiſch
ein, daß erfreulicherweiſe, aber auch erſt in den letzten beiden
Tagen, eine ſichtliche Zunahme der Kräfte feſtzuſtellen iſt. Neben
dieſer akuten laborirt der Fürſt andauernd an dem
en ſichtsceißen, das ihm böſe Stunden bereitet.

ieRNachtruhe läßt, wie ſeit Jahren, viel zu wünſchen übrig.
Immerhin kann feſtgeſtellt werden, daß das Leiden jetzt als
ziemlich gehoben gilt und daß ein Grund zur Beunruhigung
nicht vorliegt. Die Stimmung des greiſen Staatsmannes iſt
recht gut und oft ſarkaſtiſch angehaucht.

Dem „Schwäb, Merfk.“ wird aus Karlsruhe ge
ſchrieben, die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen
Wilhelm von Vaden ſcheine dauernd zu ſein. Der Prinz
litt an Schlummerſucht, die damit erklärt wird daß die
katarrhaliſchen Erſcheinungen von einer ſtarken Verdickung des
Halſes begleitet waren, wodurch eine verringerte Einathmung
von Sauerſtoff bewirkt wurde.

Zu den Kriſengerüchten. Die „Fraukf. Ztg.“ hält
es für nothwendig, ſich aus Berlin melden zu laſſen, daß das
am Mittwoch mit großer Sicherheit auftretende Gerücht vom
Rücktritt des Reichskanzlers jeder Begründung ent-
behre. Es ſei auch kein äußerer Anlaß zu dieſen Gerücht zu
erkennen. Wenn die „Neue Berl. Correſp.“ des Ausführlichen
von Meinungsverſchiedenheiten im preußi-

Aber Jhr Vater hat ein Recht, zu erwarten, daß ſeine
Wünſche genau befolgt werden, proteſtirte ich. Er würde nicht
damit zufrieden ſein, wenn ich nicht mehr thun würde, als Sie
verlangen, und ich wünſche nicht, ſeine Unzufriedenheit zu
erregen.

Er betrachtete mich mit überlegenden Blicken. Jch ſah vor
aus, daß er die Hand in die Taſche ſtecken und nach ſeiner
Geldbörſe greifen werde, aber Harley Benſon ſpielte ſein
Spiel beſſer.

Sehr agut, ſagte er, wenn Sie darauf beſtehen, die Wünſche
meines Vaters vorzuſchützen, ſo habe ich nichts dagegen zu
ſagen. Erfüllen Sie Jhre Pflichten, wie Sie ſie verſtehen, aber
erwarten Sie von mir keine Unterſtützung, wenn irgend ein un
ſinniger Zwiſchenfall Jhnen Grund dazu geben ſollte, ſich vor
ſich ſelbſt zu ſchämen! Damit verſchwand er aus dem Zimmer.

Jch merkte, daß ich auf Widerſtand geſtoßen war, und eilte,
ars dem Hauſe fort zu kommen. Aber kaum war ich bis auf
den Weg gelangt, welcher nach der Pforte hinab führte, als ich
einen leichten Schritt hinter mir vernahm. Jch ſah mich um
und erblickte die ſchöne Tochter des Hauſes, die jugendliche
Miß Carrie.

Warten Siel! rief ſie, ohne einen Verſuch zu machen, ihre
Aufregung in ihrem Geſicht und in ihrem Weſen zu verbergen.
Jch habe von meinem Bruder gehört, wer Sie ſind, fuhr ſie
fort, indem ſie ſich mir mit einer ſanften Grazie näherte, die mich
veranlaßte, auf meiner Hut zu ſein. Nun ſagen Sie mir, wer
ſind die Menſchen, welche drohen, in unſer Haus einzudringen

Jch kenne ihre Namen nicht, mein Fräulein erwiderte ich,
aber es iſt eine roh ausſehende Bande, welche Sie wohl
ſchwerlich gern unter Jhren Gäſten ſehen würden.

Es giebt keine ſehr wild ausſehenden Leute in unſeren
Städtchen, ſagte ſie. Sie müſſen ſich darin wohl geirrt haben.
Mein Vater iſt nervös und leicht in Aufregung zu bringett, e
war unrecht, ſeine Befürchtungen hervorzurufen.

Jch dachte an ſeinen durchdringenden Blick, welcher Kraſt
genug zu beſitzen ſchien, ein ganzes Regiment von Jnſurgenten
im Zaun zu halten.



chen Staatsminiſterium zu berichten
ociß, mit der raner man kbnne ſichber den Entwur des neuen Ver ins-
ind Verſammlungsrechtes nicht einigen, ſo iſt dieſe
Rittheilung f al ſch. Ueber die grundlegenden Punkte
errſcht, wie wir hören, völlige Uebereinſtimmung daß Meinungs

„erſchiedenheiten ſekundärer Natur vorhanden ſind, ſoll nicht in
Ibrede geſtellt werden, daß dieſelben aber ſo ſchwerwiegend ſein
ollen, daß dadurch ernſtliche Differenzen involvirt werden
önnten, entſpricht in kainer Beziehung den Thatſachen.

Dem Fürſten zu Fürſtenberg hat er Kaiſer einen koſt
jaren Degen geſchenkt, der die Jnſchrift trägt: „Geſchen? Kaiſer
Wilhelm II., 28. Februar 1897“ und mit dem fürſtlichen Wopyen
zeziert iſt. Der Fürſt iſt beranntiich vom Kaiſer zum Rittmeiſter
1 la suite des Regiments Gardes du Corps ernannt worden.

Das Verbot der ſchwarz- weißen Fahne in Reußz
vürfte noch zu Weiterungen führen. Wie die „Leip. N. N.“
zören, beabſichtigt Herr Jachbs, bei dem die Fahne entfernt
vurde, und ein. Anzahl Preußen, wegen des Vorfalls beim
preußiſchen Miniſterium Beſchwerde zu führen, und es iſt an
unehmen, daß dasſelbe ſich wegen der Angelegenheit um Auf-lärung an die Reußiſche Regierung wenden wird. Eine Be-

reidigung der Flagge eines Bundesſtaates im Auslande wird
ſtets energiſch geahndet, es muß Genugthuung gegeben werden.

Zwiſchen einigen Blättern konſervativer Richtung
äindet ſeit einigen Tagen eine Auseinanderſetzung über die
Handwerker-Vorlage ſtatt. Heute nimmt hierzu der „Reichs-
vote“ das Wort und bemerkt

„Wenn die liberale Preſſe auf eine Trennung inder konſervativen Partei bei dieſer Frage ſpekulirt,
ſo wird ſie ſich verrechnen und Herr Naumann in der Zeit
hätte ſich ſeine gehäſſigen Ausfälle gegen die konſervative Partei,
als wolle dieſelbe die Vorlage verwerfen, um die Handwerker-
frage als Agitationsmittel nicht gus der Hand zu
geben, ſparen können. Die konſervative Partei ſucht ehrlich und
redlich dem Handiverr zu helfen, ſo weit und ſo Jut ſie kann,
aber den frivolen Gedanken, die Nothlage deſſelben als Agitations-
mittel zu behandeln, weiſen wir weit von uns. Die Vorlage
giebt den Handwerkern die Möglichkeit, Zwangsinnungen zu
bilden, ſie regelt das Lehrlingsweſen und ſtärkt das Recht des
Meiſters, der Lehrlinge halten darf, und organiſirt die Hand
werkskammern ſo, daß ſie wirklich werden, was ihr Name beſag.
Und in der Handwerkskammer wird die Jnſtitution geſchaffen, von der
in Zukunft die Jmpulſe zur Beſſerung der Lage der Handwerker aus-
gehen und wo die Bedürfniſſe zur Sprache gebracht werden können.
Ein ſolches Organ darf ſich das Handwerk nicht entgehen
laſſen und deshalb ſagt auch Herr Jacobskötter: „Die beiden
Punkte Handwerkerkammer und Regelung des Lehrlingsweſens
machen die Vorlage für jeden Handwerkerfreund ſo annehmbar,
daß er ſchon um deswillen für dieſelbe ſtimmen muß, wenn ſie
auch im Uebrigen ſeinen Wünſchen nicht voll entſpricht.“ Da ſich
heute auch die Centrumsblätter im ähnlichen Sinne äußern, ſo iſt
Hoffnung vorhanden, daß die Vorlage, trotzdem ſie hinter manchen
Wünſchen zuyrückbleibt, im Reichstage eine Mehrheit finden wird.“

Die „B. P. N.“ machen Mittheilung von einem be-
abſichtigten Ausban der Organiſation der Meliorations-
bauverwaltung zunächſt ſoll damit in Oſtpreußen begonnen
werden.

Gegenüber der auch in unſer Blatt übergegangenen
Nachricht, daß der Bau des neuen Panzerſchiffes
„Erſatz König Wilhelm“ der von der Firma Krupp
in Kiel angekauften Germaniawerft übertragen ſein ſoll,
hört die „Natl. Korreſp.“, daß dieſe Nachricht inſofern
ſchon als v zu bezeichnen iſt, alsdieſer Auftrag erſt dann ertheilt werden können,
wenn der Reichstag in dritter Leſung des Etats den
Panzer endgültig bewilligt hat. Wie ſehr die Regierung dörauf
hölt, daß die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Formen inne
gehalten werden, hat ſie vor wenigen Tagen noch bewieſen, als
ſie ſich der Zuſtimmung des Reichstags verſicherte, um ſchon
auf die Beſchlüſſe der zweiten Leſung hin ſofort die Maßnahmen
vorbereiten zu können, die in Rückſicht auf die Zuſammenlegung
der vierten Bataillone am 1. April getroffen werden müſſen,

Der kaiſerliche Statthalter von ElſaßLothringen
hat das fernere Erſcheinen der „Kolmarer Zeitung“ und des
„Mühlhäuſer Volksblatt“ verboten, weil beide Blätter zur
Hundertjahrfeier unter der Ueberſchrift „Wir machen nicht
mit“ einen Artikel brachten, welcher das Andenken Kaiſer
Wilhelms des Großen in grober Weiſe beſchimpfte und ledig-
lich dem Zwecke diente, die Bevölkeeung von ElſaßLothringen
mit Haß gegen das deutſche Kaiſerthum zu erfüllen.

Zu dem durch das t art loſe Verhalten einiger
Polen hervorgerufenen Zwiſchenfall bei dem Feſteſſen in
Stuhm am 22. März ſchreibt ein Augenzeuge, ein an-
geſehener deutſcher Mann, dem „Geſell.“ Folgendes

Sie wünſchen alſo nicht, daß der Garten bewacht werde
ſagte ich mit möglichſt gleichgültigem Tone.

Jch halte es nicht ſür nöthig.
Aber ich habe bereits verſprochen, Jhres Vaters Anord

nungen zu erfüllen.
ch nahn; nochmals den Brief aus der Taſche, welcher

mich zu all dieſen Schritten veranlaßt hatte, und las ihn zum
drittenmal:

Alles geht gut. Die Zeit iſt da. Alles iſt vorbereitet
und der Erfolg ſicher. Sei in dem Gebüſch in der nord-
öſtlichen Ecke des Gartens, präziſe um neun Uhr des Abends.
Dort wirſt Du eine Maske erhalten und Alles, was nöthig
iſt, um Dein Vorhaben auszuführen. Gegen eine Ueber-
raſchung wird er nicht Stand halten. Das Wort, an welchem
Du Deine Freunde erkennen Lirſt, iſt „Abenteuer“.

Natürlich ein Liebesbrief, und ich war ein Thor, irgend
etwas Anderes darunter zu vermuthen. Die jungen Leute
wollten den alten Vater in Gegenwart ihrer Freunde über-
rumpeln. Vielleicht ſind ſie ſchon im Geheimen verheirathet.
Wer weiß? Und ſie wählten dieſen Weg, um öffentlich Ver
„eihung zu erhalten.

Aber dieſes Wort „Abenteuer“ und der düſtere Ausdruck
Harleys, mit dem er ſagte: Es wird nicht mein Fehler ſein,
wenn es mißlingt! Ein ſolches Wort in ſolchem Tone ſtimmte
nicht zu meiner Vermuthung. Wenige Brüder haben ſo viel
Intereſſe für die Liebesangelegenheiten ihrer Schweſtern, um
dadurch zu ſolcher finſteren Entſchloſſenheit zu gelangen. Hinter
dem Allem ſteckte noch etwas, was mir bis jetzt verborgen blieb.
Meine Pflicht war es jedenſalls, der einen Perſon mein Wort
zu halten, deren Abſichten nach meiner feſten Ueberzeugung durch
uus rechtmäßige waren.

Jch kehrte zum Städtchen zurück, ſuchte Miſter White auf
und theilte ihm mit, was ich in ſeinem Namen unternommen
hatte. Die Zeit verging raſch, und ich ging ohne Zögern hin-
über nach dem Gaſthaus, um zu ſpeiſen.

Der Fremde war noch immer da. Er ging im Zimmer
auf und ab, dann ſetzte er ſich an den Tiſch. Aber ich bemerkte,

„Wir rufen lle vorurkheilsloſen Männer zu Zeugen an, 05
es nicht den Anſchein haben muß, als ob manche Herren Volen
derartige patriotiſche Feiern veſggen nicht um ſie mitzufeiern,

um ſie zu ſtören. ir Deutſche verlangen von den
olen nicht, daß ſie die Begeiſterung für das, was uns werth

iſt, theilen aber das können wir von ihrem Taktgefühl erwarten,
daß ſte zur rechten Zeit ſchweigen und nicht provoziren. Die Herren
mißbrauchen die gutmüthige Natur des Deutſchen, der um des
lieben Friedens willen ſolche Elemente duldet, anſtatt ſie aus ſeiner
Mitte au3zſchließen. Wie wäre es wohl entgegengeſetzten Falles
deutſchen Feſttheilnehmern ergangen, die in einer polniſchen Ver
ſammlung gegen eine einmäthige Kundgebung derſelben prot-ſtirt
hätten Ob ſie wohl mit geſunden Gliedern davongeko nmen
wären

Parlameuntariſches.
Der Geh. Reg.-Rath Dr. Kelch iſt zur Geheimen Ober

Regierungs- Rath befördert worden. Da ſeine etatsmmäßige
Stellung als vortragender Rath im Reichhamt des Jnnern
dadurch in keiner Weiſe geändert wird, hat Geheimrath Kelch,
der im Abgeordnetenhauſe die Stadt Potsdam vertritt,
dem Präſidenten von Köller mitgetheilt, er erachte ſein Mandat
nicht als erloſchen.

Die Margarine- Kommiſſion des Reichstags hat
nach ſehr eingehenden Berathungen die Wahl des „latenten
Erkennungsmittels“ dem Bundesrath anheim gegeben, hat aber
zur Bedingung gemacht, daß es die Margarine in der Farbe
und Beſchaffenheit nicht beeinträchtigt. Da das Centrum in
Rückſicht darauf, daß die Margarinefäſſer außer der Aufſchrift
noch einen rothen Streifen erhalten und die Margarine als
latentes Erkennungsmittel einen jeder Zeit leicht feſtſtellbaren
unſchädlichen Zuſatz erhält, auf die Forderung getrennter Ver-
kaufsräume verzichtet hat, ſo ſteht dem nichts mehr entgegen,
W Plenum in kürzeſter Zeit der Geſetzentwurf erledigt
wird.

Die Wahl des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Penus
im Kreiſe Weſthavelland iſt von der Wahlprüfungs-
Kommiſſion des Reichstages für giltig erlärt
worden. Er hatte in der Stichwahl im November v. JS8. eine
Mehrheit von 35 Stimmen erhalten. Die in zwei Proteſten
behaupteten Unregelmäßigkeiten ſind zum größeren Theile als
zutreffend anerkannt worden und verringerten die Mehrheit
um 29 Stimmen, andererſeits ergab ſich, daß in
neun Fällen Stimmzettel für Peus zu Unrecht
als ungiltig erklärt worden waren. Es verblieb alſo
eine unanfechtbare Mehrheit von 15 Stimmen. Die in einem
Proteſt behauptete Thatſache, daß 21 Perſonen in den Wahl
liſten geſtanden hätten, die bei deren Abſchluß das fünfund-
zwanzigſte Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, wurde dadurchfür erledigt Mveshen, daß der zugezogene Regierungskommiſſar

eine Erklärung abgab, wonach die Reichsverwaltung von der
Auffaſſung ausgehe, daß Jeder, welcher bis zum Wahltage das
zur Wahl berechtigende Alter erreiche, Anſpruch darauf habe,
in die Liſten aufgenommen zu werden.

Dagegen hat die Kommiſſion beſchloſſen, die Entſcheidung
über die Wahl des Abg. Reichmnth im erſten ſachſen wei-
mariſchen Wahlkreiſe auszuſetzen und den Reichskanzler zu
erſuchen, durch Vermittelung der großherzoglichen Regierung
Erhebungen zu veranlaſſen, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, ob
die in einem Wahlproteſt aufgeſtellten Behauptungen der
Wahrheit entſprechen, daß in verſchiedenen Orten die Gemeindediener in vienſtlicher Kleidung Stimmzettel vertheilt hätten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute ohne Erörterung
den Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes betr. die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren
Staatsbeamten in dritter Berathung an und verhandelte dann
über die Vorlage wegen Eingemeindung von Burtſcheid in den
Stadtkreis Aachen. Die Verhandlung geſtaltete ſich faſt aus-
ſchließlich zu einem Waortgefecht der Centrumsleute unter ein
ander, indem einige der ultramontanen Redner für, andere gegen
die Einverleibung eintraten. Von anderen Parteien ließen nur die
Freikonſervativen durch den Abg. Schlabitz und die Konſer-
vativen durch den Abg. v. Neumann eine Erklärung ab-
geben, die zu Gunſten der Vorlage lautete. Namens der Re-
gierung trat Geheimrath Noell für die Einverleibung ein, der
auch das ſchwach beſetzte Haus in ſeiner Mehrheit zuſtimmte.
Es folgte eine verwandte Angelegenheit, die Erweiterung des
Stadtkreiſes Breslau. Die Konſervativen, für die der Abg.
v. Puttkamer-Ohlau ſprach, nahmen in dieſem Falle eine ab-

daß er wenig aß und fortwährend dieſelbe ängſtliche Spannung
zeigte, wie bei unſerer erſten Begegnung.

Jch weiß, ſagte ſie und trat mit einem höchſt einnehmenden
Lächeln einen Schritt näher, und das kann unter Umſtänden für
richtig angeſehen werden, Aber wir, ſeine Kinder, welche vom
geſellſchaftlichen Verkehr mehr verſtehen, als ein Einſiedler,
ich beſonders, fügte ſie mit einem gewiſſen Nachdruck hinzu, wir
ſagen Jhnen, daß es nicht nöthig iſt. Wir fürchten den Skandal,
der daraus entſtehen kann, auch könnte es vorkommen, daß
einige der Gäſte vielleicht unter den Bäumen einen Spaziergang
in friſcher Luft machen wollen und dann vielleicht gar als
Eindringlinge verhaftet werden könnten.

Was ſoll ich denn aber thun? fragte ich ſie mit an
ſcheinender Nachgiebigkeit.

Nehmen Sie dieſes Geld, murmelte ſie erröthend, und be-
ſchränken Sie ſich darauf, dieſe Nacht im Hintergrund zu bleiben,
ſo lange Sie nicht etwa gerufen werden.

Das war eine Unterſtützung des Verlangens, das ihr Bruder
mit einem Anflug von Drohung geſtellt hatte. Jch ergriff die
Geldbörſe, die ſie mir reichte, wog ſie einen Augenblick in der
Hand und ſchüttelte dann den Kopf.

Unmöglich! rief ich. Aber und ich richtete meinen Blick
ſcharf auf ihr Geſicht, wenn Sie wünſchen, daß ich irgend eine
beſtimmte Perſon von meiner Beobachtung ausſchließen ſoll, ſo
geben Sie mir eine Beſchreibung derſelben. Es war mir ſtets
ein beſonderes Vergnügen, den Wünſchen der Damen ſo viel
als möglich zu entſprechen.

Es war ein kühner Zug, der mich das ganze Spiel koſten
konnte. Jch erwartete in der That halb und halb, daß ſie einige
Leute herbeirufen würde, um mich aus dem Garten hinaus-
utreiben. Statt deſſen ſtand ſie einen Augenblick tief erröthendn muſterte mich aber mit einem ſcharfen Blick, der mich an

en ihres Vaters erinnerte.
Es giebt wirklich eine pey al ſagte ſie mit leiſer,

zurückhaltender Stimme, und ich wünſche r daß dieſelbe
unbeläſtigt bleibt, was ſie auch thun oder treiben mag. Es iſt

Aber
ein Gaſt, fuhr ſie fort, während ihr Geſicht plötzlich erbleichte,
und er hat ein Recht, hier zu ſein. zweifle, ob er

lehnende Haltung ein und warnten die Regierung davor, eine
Aera der großen Jnkommunaliſationen zu beginnen. Der Abg
Porſch (Ctr.) befürwortete die Eingemeindung. Die Vorlage
wurde ſchließlich angenommen.

Sonnabend ſoll über die Richtergehälter in dritter Leſung
und über kleinere Etats berathen werden.

Das Ergebniß der italieniſchen
ammer wahlen

hat dem Miniſterium di Rudini Recht gegeben. Der Erfolg
iſt auf ſeiner Seite, und geſtützt auf die Sympathien der
überwiegenden Mehrheit der Nation wird das Miniſterium die
Kraft und Autorität finden, deren es zur Fortſührung ſeiner
bisherigen Politik bedarf. Dieſe Politik bedeutet in auswärtigen
Angelegenheiten ſorgfältige Pflege der guten Beziehungen
zu allen Mächten und konſequentes Feſthalten am Drei-
bunde, deſſen auf Wahrung des Weltfriedens abzielende
Beſtrebungen in dem konkreten Falle des Orientproblems
bekanntlich von ganz Europa zum leitenden Geſichtspunkte ſeiner
diplomatiſchen Aktion erhoben worden ſind. Marcheſe di
Rudini veryehlt ſich als ein gewiegter Staatsmann von lang-
jähriger praktiſcher Erfahrung ſicher nicht, daß die Politik, für
welche er das zuſtimmende Votum des überwiegenden Theiles
der Wähler erhalten hat, im Einzelnen gleichwohl manchen
Anfechtungen ſeitens der parla nentariſchen Parteien aus-
geſetzt ſein kann und daß miniſterielle Majoritäten,
namentlich in parlamentariſch regierten Ländern nicht
für unbegrenzte Zeit vorhalten. Die Regierung wird daher
ihre Taktik den wechſelnden Tageskonjunkturen anpaſſen müſſen,
und hierin kann unter Umſtänden die Quelle von Jrrthümern
und Fehlern liegen, deren Konſequenzen im Voraus nicht zu
überſehen ſind. Unter den gouvernementalen Wählern ſowohl
als Deputirten giebt es eine nicht geringe Anzahl ſolcher,
welche nur mit gewiſſen Vorbehalten dem Regierungsprogramm
beipflichten und deren Zuverläſſigkeit die Probe auf das
Exempel noch beſtehen ſoll. Wenn der leitende italieniſche
Staatsmann fortfährt, allmählich und behutſam die überſeeiſchen
Engagements Jtaliens auf dasjenige Maß zu beſchränken,
welches mit den Kräften und Mitteln des Staates in beſſerem
Einklange ſteht, als die go-ahead- Politik Criſpi's, ſo wird der
Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, wo Jtalien die Nackenſchläge
ſeiner abeſſyniſchen Politik überwunden hat und in ſich ge-
ſammelt zu rechter Zeit und am rechten Orte einzugreifen ver-
mag, wenn die nationalen Jntereſſen und Lebensbedingungen
ſolches nothwendig erſcheinen laſſen ſollten. Auch nach
Jnnen iſt die Aktion des Miniſteriums auf Sammlung und
Konzentrirung der ſtaatlichen Hilfsquellen bedacht. Hier droht
ihm eine nicht zu unterſchätzende Gefahr ſeitens der revolutionären
vaterlandsloſen Sozialdemoſratie, der es gelungen iſt, etwa
20 Mann bei den Wahlen durchzubringen. Dieſe Zahl iſt im
Verhältniß zu der Geſammtziffer der Deputirten ja nur gering-
fügig, aber wie alleſtarken Gifte, ſo iſt auch das ſozialdemokratiſche
ſchon in verhältnißmäßig kleinen Doſen oft von ungeahnt
verderblicher Wirkung, daher denn auch ganz folgerichtig von
den für doktrinäre Prinzipienreiterei wenig zugänglichen italie-
niſchen Politikern ſchon jetzt ſehr ernſtlich die Frage erwogen
wird, ob es ſich vom Standpunkte der ſtaatlichen Sicherheit
und nationalen Wohlfahrt nicht empfehlen möchte, ſchon jetzt
Vorſorge gegen ein ſpäteres Ueberhandnehmen der ſozial-
demokratiſchen Korruption zu treffen. Da der nationale
Gedanke in Jtalien ein essentiale, nicht wie leider ſo viel
fach bei uns, nur ein accidentale des öffentlichen Lebens
bildet, ſo iſt kaum daran zu zweifeln, daß die Regierung
in der Kammer alle Unterſtützung finden wird, um den
Verächtern des nationalen Gedankens ihr unſauberes volksve
giftendes Handwerk gründlich zu legen, falls dieſe ſich Unge-
bührlichkeiten herausnehmen ſollten.

Soweit ſich überſehen läßt, begegnet das Ergebniß der
italieniſchen Kammerwahlen überall einer günſtigen Beurtheilung
in dem Sinne, daß ſie als Bekräftigung der Politik des Mini-
ſteriums und als Befeſtigung ſeiner Stellung aufgefaßt werden.
Dementſprechend konſtatiren die leitenden Organe der öffentlichen
Meinung aller Orten mit Genugfhuung, daß auch fernerhin
auf den italieniſchen Faktor im Rathe der Mächte als einen
durchaus verläßlichen gerechnet werden darf.

Aus Nah und Fern.
Der gefuchteſte Artikel ſind augenblicklich ſchwarz-

weiß-rothe Kokarden, die zur Einführung in die deutſch
Armee beſtimmt ſind. Tag und Nacht wird, wie der „Konf.“ meldet
in den Fabriken gearbeitet, um ſie für die Dienſtmützen fertigzuſtellen

ſogleich in das Haus eintreten wird, und vermuthe ſogar, daß
er vorziehen wird, einige Zeit im Garten umherzugehen, eheer verſucht, in die Geſellſchaft einzutreten. Jch eeſude s ihn

darin nicht zu ſtören.
Jch verbeugte mich mit ausgeſuchter Höflichkeit.
Beſchreiben Sie ihn, ſagte ich.
Sie zögerte einen Augenblick mit einem ſchmerzlichen Aus-

druck, den ich mir nicht erklären konnte, dann warf ſie plötzlich
einen Blick über meine Perſon und rief:

Sehen Sie in den Spiegel, wenn Sie nach Hauſe kommen,
und Sie werden das Ebenbild ſeiner Geſtalt, wenn auch nicht
ſeines Geſichtes ſehen. Er iſt blond, während Sie brünett ſind.

Sie hob ſtolz ihren Kopf in die Höhe, als ob ſie einer vor
theilhaften Deutung ihrer Worte zu Gunſten meiner Perſon
vorbeugen wollte und ſchritt langſam in das Jnnere des Hauſe.

Jch hielt ſie mit einer Bewegung an.
Mein Fräulein, nehmen Sie Jhre Vörſe zurück, ſagte ich.

Die Bezahlung irgend eines Dienſtes, den ich Jhrem Herrn
Vater leiſtete, wird ſpäter erfolgen. Dies iſt eine Angelegen-
heit zwiſchen Jhnen und mir, und ich bin zu galant, um von
einer Dame Geld anzunehmen für die Erfüllung eines ſo un
bedeutenden Wunſches.

Aber ſie ſchüttelte den Kopf.
Nehmen Sie es, ſagte ſie, und verſprechen Sie mir, daß

ich mich auf Sie verlaſſen kann.
Sie können ſich auch ohne Geld auf mich verlaſſen, er

widerte ich, indem ich ihr die Geldbörſe wieder aufdrängte.
Dann bin ich unbeſorgt, erwiderte ſie und wandte ſich mit

ruhiger Miene dem Hauſe zu.
Jm nächſten Augenblick war ich auf der Straße mit einen

Gedanken.
Was hatte das Alles zu bedeuten? War das nur eine

einfache Liebesaffaire, über welche ich ungeſchickter Weiſe
ſtolperte, und hatte ich mich nicht vielleicht unöthiger Weiſe in das
Arrangement eines Stelldicheins eingedrängt, bei welchem es
e vielleicht um nichts weiter handelte, als der Aufſicht eines

engen Vaters zu entgehen?
(Fortſctzung folgt.)
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greinzelt ſieht man ſchon die Oſſiziere der Armee die neuen deutſchen
ſolarden kragen

Seine Abſicht, durch Verweigerung von Nahrungs-
ue den Tod zu ſuchen, hat, wenn eine Nachricht der

Rhein. Weſtfäl. Zeitung“ ſich beſtätigt, ein Gefangener, Der zu
Iehreren Jahren Zuchthaus wegen Tödtung eines Menſchen in
ner Schlägerei verurteilt war, im Zuchthauſe zu Vechta erfolg-
rich durchgeführt. Zuerſt benahm er ſich ordnungsgemäß, dann
peweigerte er die Nahrung, ſo daß er zur Beobachtung in die Jrrenanſtalt
nach Wehnen gebracht wurde. Dort hielt man ihn für einen Simu-
men und ſchaffte ihn nach Vechta zurück. Doch weder Strafen noch
ute Worte konnten ihn zur Beobachtung der Hausordnung anhalten.
et Gefangene hatte den Vorſatz, dadurch, daß er jegliche Speiſe von ſich

pieh, ſein Leben zu enden. Ermahnungen, n rc. wollten aber nicht
ſeſen; in Folge Entkräftigung iſt er verſchieden. In dieſer Form
in die Nachricht nicht richtig ſein. Als vor einigen Jahren eine
ſonaldemokratiſche Fanatikerin, Fräulein Agnes Wabitz, den gleichen
Ferſuch machte, ſich im Gefängnis jeder Speiſe zu enthalten, wurde
r in der Charitee künſtlich Nahrung zugeführt.

Wie Fürſt Bismarck die Kibitzeier iſtt, darüber giebt der
Chef der fürſtlichen Küche in Friedrichsruh folgenden Aufſchluß:
Am liebſten ißt der Fürſt die Eier gekocht (10 Min.) mit friſcher

Hutter und etwas Salz, und zwar nur zum zweiten Frühſtück, das
wiſchen 128 und 1 Uhr ſtattfindet, gewöhnlich 6 Stück. Da außer den
jo1 Jeverſchen Eiern auch noch viele von anderer Seite kommen, ſo
ſift, wenn der Vorrath zu reichlich iſt, die Familie Rantzau dabei
mit. Da bei ſchlechter Verpackung die Eier manchmal angeknickt ſind,
z mache ich von dieſen ein Rührei, das mit feinen Trüffelſcheiben
intermengt wird, doch geſchieht dies während der Kiebitzeier- Saiſon
öhſtens zwei bis dreimal.“

aufnahn

Der Lientnant a. D. Leopold von Bähr, einer der letzten
Peternen aus den Befreiungskriegen, iſt, 104 Jahre alt, in Ragnit
g torben.

Was von einer Bnuchhalterin in Berlin Alles verlangt
wird, ergiebt eine Zuſammenſtellung der in den Zeitungen aus
geſchiiebenen freien Stellen einer einzigen Woche. Da
wird „eine muſikaliſche Buchhalterin, die auch ſchwerere
Klavierſtücke fertig ſpielt“, dort eine ſolche geſucht, welche
„nindeſtens fünf Sprachen in Wort und Schrift beherrſcht“.
Wohl in e des Zeidlerſchen Mordes verlangt eine
Ffandleihe „eine ſtarke, kräftige Perſon t Führung der Bücher“,
während ein Geſchäft mit kosmetiſchen Artikeln offenbar nach einer Art
Reklame-Buchhalterin mit „ſtarkem, dichtem Haar und genauer Angabe
über deſſen Länge“ fahndet. Jn den Anſprüchen an „Komptoriſtinnen“
geht man noch viel weiter. Dieſe müſſen „auch in der Wirthſchaft
nachhelfen“, „mit den Kindern die Aufgaben machen“, „ſich in Margarine
auskennen“ oder „eventuell zur Begleitung älterer Dame auf Reiſen
dereit ſein“. Gar ſo leicht haben es, wie man ſieht, unter dem Regime
Perkurs die jungen Damen auch nicht!

Die Anwendung des Diphtherieheilſernms im Kaiſer-
und Kaiſerin-Friedrich-Kinderkrankenhaus in Berlin hat, wieaus dem Jahresbericht des genannten Krankenhauſes hervorgeht, in
dem Berichtsjahre abermals ein höchſt günſtige s Reſultat ergeben.
Wie die infectiöſen Krankheiten überhaupt, veranlaßte auch dieDiphteritis
weniger Einlieferungen von Patienten als im Jahre vorher erfolgt waren.
Während 1895 538 dyphtheritiskranke Kinder in der Station Auf-
nahme fanden, wurden 1896 nur 301 der Anſtalt übergeben. Unter
den Erkrankungen befanden ſich ſehr ſchwere Fälle. er Poliklinik
wurden im Ganzen 327 diphtheritiſche, bezw. der Diphtherie verdächtige
Kinder zugeführt; von dieſen wurden 276, die unter den obengenannten
301 einbegriffen ſind, dem Pavillon überwieſen. Der Jahresbericht
zieht aus der Abnahme der Einlieferungen lediglich die Folgerung,
daß mehr diphtheritiſch erkrankte Kinder im Berichsjahre von
raktiſchen Aerzten im Hauſe behandelt wurden als früher,
nſtatirt alſo nicht etwa eine Abnahme der Geſammtzahl der Er

kankungen. Die Behandlung erfolgte in allen Fällen durch
Jnjicirung von Heilſerum. Durch ſeine Anwendung war es möglich,
de Sterblichkeit, die 1894 16,63 Prozent und 1895 11,2 Prozent be
kug, für 1896 auf 9 Prozent herabzudrücken.

Seit dem Ausbruch der Peſt in Jndien find 10,045 Er
kankungen und 8475 Todes älle vorgekommen. Die Geſammtſterb-
litkeit in Bombay betrug in der letzten Woche 1139 Perſonen gegen
1258 in der Vorwoche. Die Peſtbewegungen ſind unregelmäßig, aberc iſt gewiß, daß die Peſt in dem Wänden Indien um ſich greift;

r in Bombay iſt eine Abnahme bemerkbar.
Einen Schildbürgerſtreich meldet der „Peſt Lloyd“ aus einer

ungariſchen Komitatsſtadt. Aus Anlaß der Tauſendjahr Feier ließ
die Stadt ein Porträt des Kaiſers Franz Joſef für den großen Saal
des Komitatshauſes durch einen Maler von europäiſchem Ruf
melen. Das Porträt gelang auch zum Entzücken aller Kenner und
wurde nach Sitte und guter Art feierlich enthüllt. Da aber dachten
die guſen Patrioten was werden unſere Nachfahren denken, wenn
dieſes ſchöne Bild eines ihnen ganz und gar unbekannten Hffigiers
in goldſtrotzender Uniform den Saal des Komiatshauſes ſchmücken
wird, ohne daß die braven Nachkommen wüßten, daß dieſes Portrait
einen der beſten Könige aller Zeiten vorſtellt. Und da ein Weiſer
zehn macht, waren die Komiatsväter bald im Klaren darüber, wie
die Wiſſenſchaft der werthen Nachkommen am beſten gefördert werden
könne, und ſeit Kürzem hat das koſtbare Königsportrait eine kleine
Erzänzung erhalten: eine Königskrone, die jetzt, von einem re
nommirten Schildermaler mit den beſten Farben hergeſtellt, das Werk
eines der erſten Meiſter krönt.

Ueber die t Kaiſer Wilhelms I. zu ſeinem
trefflichen Leibarzt r. von Lauer giebt in dem ſoeben
chchienenen Heft 15 der „Modernen Kunſt“, einer in Wort und
Bild ausgezeichnet ausgeſtatteten Kaiſer -Nummer, Franz Kramer
viele neue und intereſſante Aufſchlüſſe. „Seit dem Jahre 1844
war der prächtige Mann“, G ſchreibt Kraemer, „der ſtete Begleiterdes hohen Herrn. Dr. von Lauer beſuchte den König Tag für Tag zu

früher Stunde, aber ſo herzlich wie der Verkehr war, nie konnte
auh nur einen Augenblick der Gedanke in Vergeſſenheit gerathen, daß
ein König mit einem ſeiner Untergebenen ſprach. Der Kaiſer ſetzte
ſihh nie, wenn er Jemanden es iſt bekannt, daß ſelbſtbei langen, wichtigen Vorträgen, die Bismarck ihm hielt, beide die

ganze Zeit über ſtanden, auch als ſie ſchon hochbejahrt waren. Als
Palient war der Monarch ſeinem Leibarzt wohl gehorſam, in ge-
ſunden Tagen aber nur ſelten. Als im Jahre der Thronbeſteigung
der Student Becker in Baden Baden auf den König geſchoſſen
hatte, fand der beſorgt nach dem Heim des Monarchen eilende Leib-
art den allerdings nur ganz leicht Verletzten am Schreibtiſch
damit beſchäftigt, einen Bericht über das Attentat für das Staats
miniſterium niederzuſchreiben. Da Lauer den König dringend bat,

h doch etwas mehr zu ſchonen, legte dieſer die Feder weg; aber
kaum halte der Arzt die Thür hinter ſich geſchloſſen, da
hrieb der hohe Herr mit verdoppeltem Eifer weiter, damit

das wibtige Aktenſtück noch in derſelben Nacht nach Berlin
abgehen konnte. Der Kaiſer gab überhaupt ſeinem Leibarzt
ur ungern nach, wenn dieſer von Strapazen abrieth. Als er
wenige Jahre vor ſeinem Tode bei kühlem, feuchtem Wetter einer
Uebung des 1. Garderegiments beiwohnen wollte, hielt Dr. v. Lauer
ſich für verpflichtet, Widerſpruch dagegen zu erheben und auf die
Gefahr einer ſchweren Erkältung hinzuweiſen. Die einzige Antwort
war: „Da ſterbe ich wenigſtens im Dienſte!“, und da der Arzt
ſeine Einwände ſagte der Monarch ruhig und feſt:
„Ein König von Preußen, der nicht mehr zu ſeinen Soldatengehen und nicht mehr den Verpflichtungen ſines Amtes nach

kommen kann, der iſt kein König mehr und müßte ſein Amt nieder
legen! Aehnlich, aber humoriſtiſcher, war die Unterhaltung,
die der Kaiſer zu derſelben Zeit mit einem hohen Offizier ſührte.
Man ſprach von einem verdienten Heerführer, der ſeines hohen Alters
wegen hatte verabſchiedet werden müſſen „Ein tüchtiger General“,
ſagte Kaiſer Wilhelm, „ſchade nur, daß er nicht mehr reiten kann
T eine kleine Pauſe folgte, dann fuhr der Kaiſer mit ſchalkhaftem
ächeln fort: „Jch kann auch nicht mehr reiten; ich ſage Jhnen, wenn
ich ein gewöhnlicher General wäre, ich hätte ſchon längſt den
Abſchied bekommen Ueber des Wonarchen große Sparſam-
teit iſt ſo viel geſprochen und geſchrieben worden, daß es genügt,
hier an ſeine Eigenſchaft zu crinnern, die Corwerts rts der eipgehen-

den amtlichen Schriftſtücke durch eine kleine Aenderung der Adreſſe
zur Rückſendung geeignet zu machen. Kleine Briefe pflegte er durch
weiße Oblaten zu ſchließen, die keinen beſonderen Namenszug, ſondern
nur den Reichsadler in blauem oder rothem Druck trugen; wichtigere
Dokumente dagegen mußten natürlich geſiegelt werden. Aber nie
ward dazu eine der auf dem Schreibtiſ n Kerzen ent
ündet, der hohe Herr erwärmte den Lack vielmehr durch eind das oft bis auf die Nägel herabbrannte, W die Maſſe
üſis wurde. Lauer, der dies ſchon zu wiederholten Malen

beobachtet hatte, ſagte nun eines Tages warnend: „Ew. Majeſtät
werden ſich noch die Finger verbrennen!“; ſofort klang es zurück
„Solange ich mir nicht den Mund verbrenne, fruchten Jhre
Ermahnungen gar nichts!“ Zu dem Leibarzt-Kapitel gehört
noch ein anderes Scherzwort Kaiſer Wilhelms. Einſt hatte er zu
eſagt, der Parade eines der Garderegimenter und danach einemFidine der Offiziere im Kaſino beizuwohnen. Als aber am

Morgen ſtürmiſches und regneriſches Wetter herrſchte, legte derärztliche Berather ſein energiſches Veto ein. Gegen Mittag zerriß
jedoch der graue Wolkenſchleier, der den Himmel bedeckte, und
einzelne Sonnenſtrahlen verkündeten beſſeres Wetter. Sogleich ließ
der Kaiſer ſeinen Wagen anſpannen und fuhr nach der Kaſerne zum

eudig bewegt gab der Kommandeur ſeinem tief ge
ühlten Danke für das Erſcheinen des hohen Herrn Ausdruck, der

aber erwiderte ſofart kopfſchüttelnd: „Was werden die Leute nun
ſagen Dienſtthun konnte er nicht, aber frühſtücken, das

ann er!“

Telegramme.
Berlin, 26. März. Zu der Verlobung des Prinzen

Chriſtian von Dänemark mit der Herzogin Alexandrine
von Mecklenburg theilt das „B. T.“ mit, daß der König vonDänemark es kg übel vermerkt hat, daß er erſt Donnerstag

Morgen die Anzeige der Verlobung erhielt, obwohl dieſelbe
ſchon Mittwoch in Deutſchland amtlich veröffentlicht war.

Berlin, 27. März. Die Oſterferien des Reichs
tags beginnen nach vorläufigen Dispoſitionen am 1. April.

Wien, 26. März. Die Thronrede, mit welcher der
Reichstag am Montag feierlich eröffnet werden ſoll, wird einen
Paſſus enthalten über die auswärtige Lage, welcher gegenüber
den Schwierigkeiten, die der Unternehmungshang Griechenlands
bereitet hat, auf das allſeitig empfundene Friedensbedürfniß
Europas hinweiſen wird.

Wien, 26. März. Jn Mödling bei Wien ſtürzte von
der Felsſpitze des ſchwarzen Thores ein junger Touriſt ab und
verletzte ſich ſehr ſchwer. Seine Perſönlichkeit konnte bisher
nicht feſtgeſtellt werden.

Paris, 26. März. Nanſen wurde heute Nachmittag
vom Präſidenten Faure im Elyſee empfangen. Abends findet
eine Generalverſammlung der Geographiſchen Geſellſchaft ſtatt,
in welcher der Unterrichtsminiſter das Kommandeurkreuz der
Ehrenlegion Nanſen überreichen wird.

Paris, 26. März. Hanotaux empfing heute Nach
mittag den engliſchen Miniſterpräſidenten Salis bury und
hatte mit demſelben eine einſtündige Unterredung, welcher große
politiſche Bedeutung beigelegt wird.

London, 27. März. Das Unterhaus verwarf mit
128 gegen 44 Stimmen den Antrag Labouchère, den Gehalt
Salisburys um 1600 Pfund zu kürzen.

London, 27. März. Die „Times“ meldet aus Athen:
Ein Dekret wurde veröffentlicht, durch welches der Kronprinz
zum Höchſtkommandirenden der griechiſchen Armee ernannt
wird.

Waſſhington, 27. März, Das Repräſentanten-
haus hat alle Abänderungsanträge der Kommiſſion zur Tarif-
bill angenommen. Die meiſten Amendements betreffen un
wichtigere Artikel aus dem Chemikalienverzeichniß. Dagegen
hat das Haus mehrere Abänderungsanträge abgelehnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Niemberg (Saalkreis), 25. März. (Frucht bare Ziege.)
In dem Gehöft des hieſigen Getreidehändlers Kohl hat eine Zucht
ziege nicht weniger als acht lebendige Junge zur Welt gebracht.

Bitterfeld, 26. März. (Neuer Oberpfarrer.) Aus
amtlicher Quelle wird uns mitgetheilt, daß an Stelle des im
April v. Js. verſtorbenen Sup. Dreyhaupt der Diviſionspfarrer
Schild zu Torgau zum Oberpfarrer hieſiger Stadt deſignirt
worden iſt.

00 Liebenwerda, 26. März. (Bei der Reichstags
erſatzwahl) des Reichstagswahlkreiſes Lieben werda-Tor-
gau ſind abgegeben worden für Dr. Buſſenius (konſ.) 6213,
Knörcke (freiſ.) 6080, Müller (ſoz.) 2000, zerſplittert 15, im
Ganzen 14 308 Stimmen. Demnach iſt eine Stichwahl zwiſchen
dem konſervativen und dem freiſinnigen Kandidaten nothwendig.

Magdeburg, 26. März. (Feuer.) Die in der Nähe der
Bahnſtation Mahlwinkel (vor Tangerhütte) lagernden großen
Holzbeſtände geriethen geſtern früh in Brand, ſo daß der Bahn-
verkehr, die am Bahnkörper entlang gehende Telegraphenleitung, und
die Station sgebäude gefährdet erſchienen. Die hieſige Eiſenbahn
direktion erſuchte die ſtädtiſche Feuerwehr um Hülfeleiſtung. Dieſe
wurde gewährt Vormittags 102 Uhr wurde ein Dampfſpritzenzug
mittelſt Expreßzuges nach der Brandſtelle befördert den energiſchen
Arbeiten der Fenerwehr gelang es, die drohende Gefahr zu verhüten.
Das Holzlager wurde vollſtändig ein Raub der Flammen.

Genthin, 26. März. (Auf hebung der Markt-
ſperre. Auswanderungsſucht.) Die Sperre gegen den
Auftrieb von Rindvieh und Schweinen zu den Märkten in unſerem
Kreiſe iſt, der „Magd. Ztg.“ zufolge, aufgehoben worden. Die
Maul und Klauenſeuche herrſcht augenblicklich nur noch auf dem zum
Rittergut Parey a. E. gehörigen Vorwerk. Das Verbot zur Abgabe
ungekochter Milch aus Sammelmolkereien wird von der Aufhebung
nicht berührt. Zum ſtiebenten Male ſeit dem Jahre 1866 aus
Südauſtralien heimgekehrt iſt geſtern der Altſitzer Friedrich Fricke in
unſerem Nachbarorte Tucheim. Den etwa 70 jährigen Mann beſeelt
eine unbezwingliche Auswanderungsluſt. Meiſt hält er ſich nur
einige Wochen bei ſeinen Verwandten dortſelbſt, wo er auch ſein
Wohnhaus und gutes Auskommen hat, auf, um dann bald wieder
nach Südauſtralien zurückzukehren.

8 Aus dem Kreiſe Oſterburg, 26. März. (Kreisange-
legenheiten.) Das Vermögen des Kreiſes beträgt 137 375 Mk.
Die r des Jahres 1895/96 weiſt eine Mehreinnahme von
69 149,43 Mk. auf. An Kreisſteuern werden 50 Proz. der Ein
kommen, Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer erhoben. Die Kreis
baumeiſterſtelle iſt bei der eingetretenen Vakanz nicht wieder beſetzt,
die techniſche Leitung des Chauſſeebauweſens iſt dem Landesbau-
inſpektor Bindewald in Stendal übertragen. Die auf Grund der
Normativbedingungen gebauten Kunſtſtraßen ſind in die Unter
haltungspflicht des Kreiſes übernommen worden, die Gemeinden
haben die Baumpflanzungen und Grasnutzungen an den Kreis
abgetreten die lege nach den Normativ Bedingungen
auszubauende Linie Gr. Wangen Pollitz wird vorausſichtlich
im Sommer 1897 fertig geſtellt werden. Vom 9 re 1885
bis Ende 1896 ſind für Kunſtſtraßenbauzwecke 1 616 108,25 Mk. ver
einnahmt und 1 576 640,27 Mk. verausgabt. Die im Etatsjahr
1897/98 für den Chauſſeebau zur Verfügung ſtehenden Mittel be
tragen rund 148 100 Mk. Der W hat in ſeiner letzten Sitzun
beſchloſſen, den Zinsfuß der Kreisanleiheſcheine von 4 Proz. au
3 Proz. herabzuſetzen. Die Herabſetzung ſoll durch Abſtempelung
erfolgen, diejenigen Jnhaber von Kreisanleiheſcheinen, die ſich die
Herabſetzung nicht gefallen laſſen wollen, erhalten ihr Geld unter

nehaltung der in den Anleiheſcheinen vorgeſchriebenen Kündre den 1886 500 000 Mk. ſind re
60 000 Mk. getilgt. Der feſtgeſetzte Sitzungsplan foll unverändert
bleiben.

Goslar, 26. März. (Auflehnung eines welfiſchW ten Pfarrers) In den Orten Groß- und Klein
ahner im hieſigen Kreiſe herrſcht ſtarke Erbitterung gegen den

welfiſch geſinnten Ortsgeiſtlichen, der fich geweigert hat,das von der Kirchenbehörde für die kirchliche Gedächtniß-
feier für Kaiſer Wilhelm I. am 21. März feſtgeſetzte Pro
gramm auszuführen, und auch in der That trotz der nochmaligen
Aufforderung des Konſiſtoriums bei ſeiner Weigerung geblieben und
das Programm nicht ausgeführt hat; er hat erklärt, für einen
Monarchen, der die hannoverſche d War geſtürzt hat, könne er
nicht beten. Hoffentlich macht man dieſem Herrn ſeinen Standpunkt
recht gründlich klar.

»xs Weimar, 26. März. (Das Befinden des Groß
herzog s.) Das Befinden des greiſen, von der Trauer um ſeine
Gemahlin tiefgebeugten Großherzogs erregt Beſorgniſſe; von Jena
ſind hervorragende Aerzte berufen worden.

—rs. Weimar, 26. März. (Jum Tode der Groß
herzogin.) Geſtern Abend trafen Prinz und Prinzeſſin Hein-
rich VII. Reuß ein. Am Abend fand im Schloſſe vor dem Sarge
eine Trauerfeierlichkeit ſtatt, an der nur die Mitglieder des groß
herzoglichen Hauſes und die Hofſtaaten theilnahmen. Nach Be
endigung der Feier erfolgte die Ueberführung des Sarges nach
der Hofkirche, die inzwiſchen für die Aufbahrung her
gerichtet war. Dem Leichenwagen voraus ſchritten die Dienerſchaft
und Hofoffizianten, der Oberhofmarſchall Graf Wedel und der Ober
Hofmeiſter der verewigten Großherzogin, Graf Medem; zur
Seite ritt der Hofſtallmeiſter Graf ünſter. Dem Leichen
wagen folgte ein Wagen, in dem die Hofdamen fich befanden
hinter ihm ſchritten zwei Kammerherrn und die beiden Se-
kretäre der Fürſtin. Die Garniſon bildete Spalier in den
Straßen. So bewegte ſich der ernſte Zug langſam zu dem
Gotteshauſe, wo der Oberhofprediger mit zwei Geiſtlichen den Sarg
in Empfang nahm. Jn ununterbrochenem Zuge ſtrömt heute das
Publikum an die in der Garniſonkirche öffentlich ausgeſtellte Leiche
der Großherzogin Offiziere und Hofdamen halten dort die Ehren-
wache. Die Orden der Großherzogin, ſowie unzählige Kranzſpenden
ſind vor dem Sarg aufgeſtellt. Außer dem Kaiſer trifft auch
der Prinzregent von Braunſchweig zur Beiſetzung hier
ein.

T Rudolſtadt, 26. März. (Prinz Fs von Schwarz-
b u r g) hat mit ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Ale xandra, nun-
mehr dauernden Aufenthalt auf Schloß Gr. Harthau bei
Dresden genommen.

Altenburg, 26. März. (Dem Landtag) iſt der Entwurf
eines Geſetzes zugegangen, der das Spielen in einer auswärtigen
Lotterie verbietet. Der Entwurf iſt eine Folge des Vorhabens, eine
thüringiſchanhaltiſche Staatslotterie zu errichten. Zu lebhafter Er
örterung führte der ſozialdemokratiſche de auf Einführung des
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts. Der Bericht
erſtatter Präſident Oß wald führte aus, es ſei anzunehmen, daß
der Antrag als Agitations mittel von der Centralſtelle der
Sozialdemokratie ausgegeben worden ſei. Ein vollſtändig gleiches Wahl
recht ſei ideal gedacht eine ſehr ſchöne Sache; in der Praxis ſei es aber
vollſtändig unausführbar. Es ſetze ideale Menſchen voraus. Das
Reichstagswahlrecht ſei im idealen Vertrauen auf die An
gehörigen des Reiches eingeführt worden daß dieſes Vertrauen ſich
nicht gerechtfertigt hat, darüber könne man nicht im Zweifelſein. Auch könne man die Verhältniſſe des Reiches nicht ohne
Weiteres auf einen kleinen Staat anwenden wollen. Namens der
Verfaſſungs- und der Rechtskommiſſion beantragte der Bericht
erſtatter Uebergang zur motivirten Tagesordnung. Nach längerer
Ausſprache, in der ein Abgeordneter das neue ſächſiſche Wahlrecht
empfahl, wurde der Antrag der Kommiſſion mit 21 gegen 7 Stimmen
angenommen. Die Zuſtimmung der Mehrheit fand ein Antrag, der
die Vereinfachung des umſtändlichen und koſtſpieligen Wahlver
fahrens bezweckt.

-ys Meiningen, 26. März. Steuergeſetze und Etat.)
Die Geſetzſammlung verkündet heute die Steuergeſetze und den
Etat für die W 1897, 1898 und 1899. Es werden 5 TermineGrundſteuer, 2 ermine Gebäudeſteuer, und je der jährlichen
Einkommenſteuer am 1. jeden Monats erhoben. Der Etat ſchließt
anf jedes der bezeichneten Finanzjahre in Einnahme und Ausgabe
mit 4,942,000 Mk., ſonach gegen den Voretat mit einem Mehr von
202,100 Mk. ab. Auch das mit dem Landtage vereinbarte Geſetz
über Aenderung des Geſetzes betreffend die Beſteuerung des Gewerbe
betriebs im Umherziehen iſt heute verkündet worden.

I Gotha, 25. März. (Geburt eines Prinzen.) Eine
hier eingegangene Depeſche aus Langenburg meldet die Geburt
eines e Sohnes der Erbprinzlichen Herrſchaften. Mutter und
Kind befinden ſich wohl.

Greiz, 26. März. (Preußenfeindliches.) Um allen
in der Stadt verbreiteten und von auswärtigen Blättern wieder
gegebenen Gerüchten zu begegnen, bittet Herr Bürgermeiſter Rösler
die „Greizer Zeitung“, mitzutheilen, daß von ſeiner Seite eine An
ordnung zur Einziehung der preußiſchen Fahne am
Hauſe eines hieſigen Einwohners am 22. d. M. weder aus eigener
Jnitiative, noch auf Weiſung des fürſtlichen Landrathsamtes gegeben
worden ſei. Nach der Darſtellung des Bürgermeiſters iſt der
rrt7 vielmehr folgender geweſen Das Fürſiliche
andrathsamt hat an den Gemeindevorſtand das Erſuchen ge

richtet, die fragliche Flagge entfernen zu laſſen, da die Aushängung
derſelben als eine politiſche Demonſtration zu betrachten ſei, welche
Gegendemonſtrationen und damit Störungen der öffentlichen Ordnung
verurſachen könne. Bürgermeiſter Rösler hat die Befürchtungen des
Fürſtl. Landrathsamts nicht zu theilen vermocht und deshalb dem
Erſuchen nicht entſprochen. Hierauf iſt vom Landrath s-
a g. ſt die Entfernung angeordnet worden. (Vergl. auch unter
„Politik.“

D Leipzig, 26. März. (Die diesjährige Oſtermeſſe)
beginnt Sonntag den 25. April, und endigt Sonntag, den 16. Mai.
Sie iſt für den Groß und Kleinhandel mit Wagren aller
Art beſtimmt, namentlich auch für Rauchwaaren, Leder, Tuche und
Manufakturwaaren. Die Ledermeſſe wird erſt Montag, den
26. April eröffnet und die Meßbörſe für die Lederinduſtrie Dienſtag,
den 27. April im großen Saale der Neuen Börſe am Blücherplatze
abgehalten werden.

„Wurzeu, 26. März. (Großfeuer.) Geſtern Abend nach
8 Uhr brannte die an der Rietzſchkenſtraße gelegene große, maſſive
Scheune des vormals Heidenreichſchen und ſpäter Schlogſchen Stadt
gutes C auf die Umfaſſungsmauern nieder. Brandſtiftung wird
vermuthet.

Gerichtszeitung.
Jn dem Prozeß gegen den früheren Polizeioffizier

Courtois in Brüſſel, den Gasarbeiter Reſtiaux und den Kohlen
händler Devos, die der Ermordung der Baronin Herry, des Dieb-
ſtahls und der Hehlerei beſchuldigt waren, wurde am Freitag nach
15tägiger Verhandlung das Urtheil geſprochen Courtois und Reſtigux
wurden zum Tode verurtheilt, Devos freigeſprochen.

Mannheim, 26. März. Zur Erſparung eines Trambahn-
billets im Werthe von 15- Pfennigen gab ſich der Agent Moſes
Bodenheimer einem Trambahnſchaffner gegenüber als Abonnent aus.
Die Strafkammer verurtheilte ihn, da er ſchon zweimal wegen
Betrugs beſtraft wurde, zu ein Gefängnißſtrafe von 3 Monaten.

Berantwortlich: Alfred Zebeling für Politit und Voitswirthſchaft;Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provingteles
Derſ. i. V. für Lokales und Allgemeines; Adelberi Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Uhr Vormittags.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſön lich, ſondern ledigüg

die Rebo der Halleſchen Feitung in Halle a S.



ſchwarz, weiß und h etterteider. u Seidenhaus
Schneiderin init guter Kundſchaft als Jertreierin geſucht Freund Thiele, Leipzig,

T Man verlange Muster. Haiuſtraße 16 18,

Gustav Roensoh,
AusſtattungsMagazinf. Hausn. Küche

Auswahl

Sonnenschirme
sowie Stoffe zum UVeberziehen empfehlt in grosser

Schiürmafabrüls

Fritz Behrens,

Schurigs Spraoh-Tehr-Inatitut

Methode Beritz
Engliseh, FPranzösiseh.

Nationale Lehricräfte.
Während des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.
Prospecte gratis und franco.

Sternstrasse S. 13225

1500000 Mark,
in Poſten gelheilt, von 3 an au

[3862

Acker auszuleihen. nkräge unte9/10 Poftſtraße 9/10. 85 Gr Steinstr. 85, Ecke Heunhäuser. E. S. 287 an Kudol Mosse
Magdeburg 12854Bekaunntiachnung, Bekanntmachung. Bekanntmachung.

betreffend die Pferdemuſterung in der Stadt Halle a. S. Die Stelle des Amtsdi Voll Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während desZur Erlangung einer Ueberſicht über den Pferdedeſtand ſoll auf Anordnung ehnngedeamieg bietet u z Peſeen bevorſtehenden Sommerhalbjahres 1897 Teint
der Herren Miniſter des Junern und des Krieges in dieſem
der Beſtimmungen des Pferdeausdebungs-Regkements vom 22.
muſterung ſämmtlicher Pferde ſtattfinden.

Für die Stadt Halle a. S. iſt dieſe Vormuſterung auf Mittwoch,
den 21. und Donnerstag, den 22. April er. feſtgeſetzt und wird auf dem
Roßslatze abgehalten.

Die Pferdebeſitzer werden hiermit aufgefordert, ſämmtliche Pferde, mit Ausſchluß
a) der Fohlen unter vier Jahren,
b) der Hengſte,
e) der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als

14 Tage abgefohlt haben,
d) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, und
e) der Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tage arbeiten,

zu der ihnen durch befondere ſchriftliche Aufforderung bekannt werdenden
Zeit, mit den event. erforderlichen Begleitmannſchaften, vorführen zu laſſen,
andernfalls eine ortspolizeiliche Beſcheinigung betreffs der blinden
Pferde c. beizubringen.

Beamte im Reichs und Staatsdienſte, fowie Aerzte und Thierärzte ſind hin
ſichtlich der zu ihrem Dienſtgebrauche bezw. zur Ausübung ihres Berufes nothwendigen
P'erde, und Poſthalter hinſichtlich der Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktlich gehalten werden muß, von der Verpflichtung zur Vorführung
dieſer Pferde gefetzlich entbunden.

Uedertretungen betreffs der Stellung der Pferde und der zur Vormuſterung
getroffenen Anordnungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark geahndet.

Halle a. S., den 24. März 1897.

ahre in Gemäßheit
ni 1886 eine Vor

Der Oberbürgermeiſter.
Staude.

Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung
gebrachte Bekanntmachung, die Binrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
Kamamer betreffend, empfehle ich deren Benntzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge
währnug von Crediten und die Annahme von Geld
in lanfender Rechnung, den Checkverkehr, den An-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. 12876H. Lehmannm,
Bank- und Wechſelgefchäft.

Der hochgeehrten Damenwelt von Halle und Umgegend zur gefl.
Kenntnißnahme, daß ich am hieſigen Platze

Gr. Brauhausſtraße 29 II. r., Ete Leipzigerſtraße

Abelier zur Anfertigung vonfeinen Coſtümen

2 h Jin Straßeu, Vißten, Geſellſchafts, Diners u. Brauttoiletten
eröffnet habe. Durch meine langjährige Praxis in Berlin und anderen
größeren Städten, wie auch außergewöhnliches Talent in der Ausführung
meiner Leiſtungen habe ich ſelbſt in den allerhöchſten Kreiſen beſte An
erkennung gefunden und werde es mir auch hier angelegen fein kaſſen, die
mir üertragenen werthen Aufträge mit Hilfe der ans erleſenſten Modelte
ſtets zur größten Zufriedenheit, bei ſehr ſoliden Preifen auszuführen. [3714

Hochachtungsvoll

Marie Wydawlaa,
Gr. Brauhausſtraße 29 II. r., Ecke Leipzigerſtraße.

C. Weoencden berg
Steinmetzmeiſter,

Comtoir: Bernhardyſtr. 17. Halle a. S. Feruſprecher R. 5606.
empfiehlt

Grabdenkmäler
von

Granit, Syenit, Marmor, Serpentin u. Sandſtein,
ſowie unverwetterliche Kryſtallplatten.

Meine Lager befinden fich
un Nordfriedhof (Deſauerſtraße

Werkſatt und Hanpt- Geſchäft

r Südfriedhof, Friede

[2685

e u

Gehalt 600 Mark, Dienſtkleider und
Nebeneinnahmen. NurCivilverforgungs
berechtigte wollen ſich bis 2. April er.
melden. Unteroffizier bevorzugt.

Mückenberg, den 25. März 1897.
Der Amtsvorſteher.

Merrmann.

Auskünfte
über Gesehäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [2711
Beyrieh Greve,internationales Auskunftshbureau,
Halle aS. Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Buchführung.
Lehranſtalt für landwirthchaftl. kaufm.

Buchführung aller Syſſteme von
J. A. Bewitz, Halle a. S. Magdbgſtr. 4.

Penſion fucht ein Seknndaner.
Offerten mit nähere Angaben unter
Z. 3796 an die Exped. d. Ztg. [3796

Hypotheken-Gapitalien.
Auf Acker von 33 9 an sind

Weca. 1,000,000 M. M
Stiftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

R. B. an er,
Bankgesehäft.

Halbberstadt.

840,000 Mark
Stiftungs Kapital (unkündbar) ſofort oder

ſpäter von 3 an auf Acker bis
des Werthes auszuleihen. Meldungen
sub II. 52191 befördert Haaſenſtein

a Vogler, A.-G., Magdeburg. (2905

Wasserdichte
Herren-

mee en2 a

e

Einf. n. eleg. möbl. Zimmer mit I u. mehr Betten v. Mk. 1,50 ab pr. Bett

d

nan

Berlin WLeipzigerſiraße 136.

in rother u. weisser Varhbe.

Anſf Wuuseh zion. Voraunsbestellung erwüäünseht.
nnnddSeS

2 o

ummi- Mäntel
mit Stoffbezug u.Karrirtem Futter

empfiehlt in reicher
Auswahl [3233

f. Böttger, nenUlrichstr. 42.
inh. Böttger Henze.

V 0 gu
Putzpomade

S S

noch immer wie ſeit 20 Jahren
anerkannt

bestes Putzmittel der Welt.

Beweis
Unsere Putzpomade greift das

Meta nieht an, wie andere Putz-
mittel und erzeugt einen länger

andauernden Gtanz.

TVeberall käuflioa

Adalbert Vogt Co.,
Berlin O. [1878

J Aetteste a. grösste Putzpomadefabrik.

Sonntag, den 4. April er.,
Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird in dem II. und III. Geſchoß der Mittelſchule III, Olearius.
ße Nr. 7, werktäglich von 8 bis 410 Uhr Abends und des Sonntags

von .8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihandzeichnen,
eometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Bauhandwerker, Maſchinenbauer,

elltiſchler, Glafer, Gärtner und Uhrmacher, fovie Modelliren.
Das Schulgeld beträgt:
a) für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder

modelliren, 3 Mark für das Halbjahr und
b) für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder

modelliren, 4 Mark für das Halbjahr
und iſt bei der werktäglich von 8 bis I Uhr geöffneten Steuerkaſſe im Voranus
zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet von

Donnerstag, d. bis Sonnabend, d. 5. April er.,
von 8 bis 9 Uhr Abends

in dem Amtszimmer des Direktors der gewerblichen Zeichenſchule, des
Herrn Architekten Brumme, in der Mittelſchule III, Oleariusſtraße Nr. 7 III, ſtatt.

Die endgültie Anfnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld bezahlt iſt.

Halle a. S., den 9. März 1897.
Das Kuratorium der gewerblichen Zeichenſchule.

Dr. Kraähe, Stadtſchulrath.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbil dungsſchule während

des bevorſtehenden Sommerhalbjahrs 1897 beginnt
Sonntag den 4. April er. Vormittags X8 Uhr

und wird werktäglich Abends von 48 bis 10 Uhr und des Sonntags von
x8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt Elementares Zeichnen, Dentſch, Rechnen, Geometrie,
Franzöſiſch, Engliſch, Bu führung und Phyſik.

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mark und für Auswärtige 6 Mark
halbjährlich und iſt bei der werktäglich von 84 bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe
im S im Vorans zu zahlen.

Die Anmeldung findet im Bürean der Schulverwaltung (Rathskeller
gebäude, Eingang Schmeerſtraße Nr. II Treppen, Zimmer Nr. 11)

werktäglich von 84 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Aufnahme
erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn
Rertor Dr. Wohlrabe in der Volkeſchule V Taubenſtraße Nr. 13,
am I., 2. und 3. April er. von 8 bis 9 Uhr Abends.

Halle a. S., den 9. März 1827.
Das Kuratorium der Fortbildungéeſchule.

Dr. Kraähe,
Stadtſchulrath.

Stadtgymnasium zu Halle a. S.
Das neue Schuljahr beginnt für das Gymnasiunmm am Donners-

tag, den 22. April, 12 Uhr mit Versammlung aller Schüler in der Ama.

3594]

Von s Uhr an finden an demselben Tago Aufnahme prüfungen
für Gymnasium und Vorsehule statt.

Die Vorschule beginnt am Freiftag, den 23. April die in
die dritte KIasse neu eintretenden Kinder versamweln sich um 9 Vhr in
der Aula die anderen um 8 Uhr in ihren Klassen.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglieh von
12 Uhr in meinem Amtszimmer bereit. [3231

Dr. F. Friedersdorfff.
Herechtigte Landw. chule Maxrienberg zu Helmſtedt.

Beginn des goun heeere 27. April. Jahresfrequenz ca. 300 Schrzogthum Braunſchweig.)

trotzdem kleine Klaſſen. da die oberen geteilt ſind. r Oſtern u. Mich. A. Lanr-
z wirthſchafteſchule (Kl. VI--)) eine fremde Sprache Re
z. eiuf. Militärdieuſt ſowie alle Berechtignigen der Realſchule. B. Landwirt

ifezeugniß Berechtigung

ſchaftl. Fachſchule (Kl. J I) mit je halbj. Kurſus. Näh. Ausk. d. d. Direktor Dr. Kremp.

Privatrealſchule von 0. A. Toller
Leipuig, Centralſtraſze I.

Die Reifezeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährigfreiwilligen Militär
dienſt. Mit der Anſtalt iſt ein vom Tirector ſeildſt geleiteles Penſtonat ver nd
Das neue Schuljahr beginnt Moutag, den 26. April 1897, Aufunak gfrüh 9 Uhr. Auskunft bereitwilligſt

3669] O. TolIer, Director
eTee aschinen-4 Eiſelaärotechmiſer, S

Hildburghausen o Baugewerk-&Bahnmeister
Se Bachhiltekurse. S nathke. Herzogi. Director

J Aetz mat eerzS zum Seifekochen in ſtärkſter friſcher

D empfiehlt8 die EinhornDrogerieS 2 C. M ans e9 2 2z Diärtvorschriſten Für7 Zuoker krankeS (Diabetes mellitus)W gratis und franeo durch

S Franz Schroeder,Bigenth. des FIötel zur „„Flora

e Bad Neuenahr.Wo a und 9 r nvie d Uulle Verlag von tto Thiele, Halle (Saake), Leipzigerſtraße &7.
A.

Mit 2 Beilagen.
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Deutſcher Reichstag.
198. Sitzung vom 26. März 1897, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche befanden ſich Frhr. v. Marſchall,
Goßler, Hollmann, Graf C
Auf der Tagesordnung ſteht die

dritte Leſung des Etats.
In der Eeneraldiskuſſion nimmt das Wort
Abg. Liebknecht (Soz.), um auf die Jltiskataſtrophe zurückzu

humen. Man habe die Schuld an der Kataſtrophe durch Erregung
ner patriotiſchen Entrüſtung zu umhüllen geſucht. Statt daß man,
nie das anderen Parlamenten gegenüber geſchehe, einen authentiſchen
ßericht veröffentlichte, habe man einen ſozialdemokratiſchen Redakteur
in Anklagezuſtand verſetzt, weil derſelbe den Zuſtand der Jltis als
gon längſt ſeeuntüchtig hingeſtellt und es getadelt habe, daß ein
iches Schiff noch hinausgeſandt worden ſei. Thatſächlich ſei überdies

der Jltis ſchon von dem früheren Kapitän als einem Sturm nicht
mehr gewachſen bezeichnet worden, und das ſei auch die
zlgemeine Meinung in der Marine geweſen. Was die Flottenpläne
anlange, ſo ſei deren Ziel offenbar, daß Deutſchland der ruſſiſchen
ind der franzöſiſchen Flotte gewachſen ſein ſolle. Die Weisheit
Stumms gehe dahin, wennmöglich die Sozialdemokraten auszurotten
mit Stumpf und Stiel, dabei überſehe man aber, daß das Reich ohne
die Arbeiterklaſſe gar nicht r könne.

Contreadmiral Büchſel erklärt, der Jltis G vollkommen, in
jder Beziehung, ſeetüchtig geweſen. Das ergebe aus dem Bericht
des letzten Kommandanten des Jltis, und daran könnten auch die
ſückweiſen Aeußerungen nichts ändern, welche Liebknecht aus dem
Bericht eines früheren Kommandanten verleſen habe. Um ſo
rer z inzwiſchen auf dem Jltis Verbeſſerungsbauten ſtattge

nden hätten.v Abg. Lieber (Ctr.) ſtellt noch in Folge einer Aeußerung Lieb-

knechts an der Hand einer Statiſtik feſt, daß die Zahl der auf den
Perften ſtrafweiſe entlaſſenen Arbeiter eine ſehr geringe ſei und
daß kein Arbeiter wegen ſeiner politiſchen Geſinnung allein ent
laſen ſei.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Bei dem Etat des Reichs
ages befürwortet

Abg. Richter (Freiſ. Vp.) ſeinen Antrag (Reſolution) betr. Ge
vährung von Diäten und Reiſekoſten an die Mitglieder des Reichs
ges. Früher ſeien die Seſſionen viel kürzer geweſen, als gegenwärtig. Die ſchwache Präſenz, welche durch den Diätenmangel
witverſchuldet werde, verkürze nicht die Seſſionen, ſondern verlängere
ſe ſichtlich. Die Einführung der fünfjährigen Wahlperiode habe
Page Erwerbsthätigen die Nachtheile aus der Annahme einer

hl noch erſchwert. Er bitte, den Antrag mit großer Mehrheit
anzunehmen.

Abg. Vaſſermann (natl.) erklärt namens des größeren Theils
der Nationalliberalen, daß dieſelben dem Antrage zuſtimmen würden
and hofft, auch ſeitens der verbündeten Regierungen werde das ge
r Eins ſtehe feſt, der Sozialdemokratie und ihrer Vertretung

eichstage erwachſe aus der Diätenloſigkeit kein Nachtheil. Durch
aus Recht habe Richter darin, daß die Seſſionen immer länger ge
worden ſeien und daß es immer ſchwerer werde, die erforderlichen
Kommiſſionen zu beſetzen. Den Schaden habe et auptſächlich der
Nittelſtand, der des Diätenmangels halber außer Stande ſei, eine
ne tüchtiger Perſonen aus ſeinen Neihen in den Reichstag zu

icken.

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt namens der Reichspartei, dieſe
hibe auf m bisherigen Standpunkte und lehne den Antrag ab.
die Diätenloſigkeit ſei das Correlat des allgemeinen gleichen Wahl
techts, und dieſes Correlat abzuſchaffen, würde ein ſchwerer Fehler
der Regierungen ſein. Jm Uebrigen ſei es bezeichnend, daß die
Linke hier die Verfaſſung ändern wolle.

Abg. Groeber (Ctr.): Da erinnere ich den Vorredner daran,
daß ja die Herren ſelber vor 5 Jahren die Verfaſſung geändert haben
durch Verlängerung der Legislaturperiode. Das war doch gewiß einer
der ſchwerſten Eingriffe, eine ſchwere Beeinträchtigung des Wahlrechts
Lebhafter Beifall). Jm Uebrigen hält meine Partei die Frage für
o reif, daß Weiteres nicht mehr geſagt zu werden braucht. Wir
werden für den Antrag ſtimmen.

Abg. v. Levetzow (konſ.) erklärt, die Konſervativen würden
gegen den Antrag ſtimmen, da die Diätenloſigkeit Correlat des all

gleichen Wahlrechts ſei. Nicht die Diäten müften die
r dneten in dieſes Haus treiben, ſondern vielmehr ihr Pflicht

gefühl.
Abg. Singer (Soz.): Meine Partei wird für den Antrag

ſtimmen. Herr v. Kardorff aber ſollte doch am allerwenigſten gegen
die Diäten ſtimmen Als Ernſt Keil einmal für die Gartenlaube
eine Enquete über die Gründer veranſtaltete, da hat ihm Herr
o. Kardorff geantwortet: „er habe ſich an Gründungen betheiligt,
um ohne Vermögensverluſt als Geſetzgeber thätig ſein zu können.“
(Stürmiſche Heiterkeit.) Er hat alſo verdienen wollen, um hier Ab
Granr ſein zu können. Nachdem ich Herrn v. Kardorff ſo den

piegel ſeiner Vergangenheit vorgehalten, möchte ich ihn doch bitten,
hier bei dieſem Antrage an Andere denſelben Maßſtab anzulegen,
wie an ſich ſelbſt (Heiterkeit.)

Damit ſchließt die Debatte. Jn namentlicher Abſtimmung wirdder Antrag Hlicheer mit 179 gegen 49 Stimmen angenommen. Von

den Nationalliberalen ſtimmten mit Nein v. Bennigſen, v. Cuny,
Hoffmann (Pillenburg), Marquardſen, Münchferber, Merz, Paaſche,
Placke, Dresler, Weber (Heidelberg). Außerdem ſtimmten mit Nein
nur noch Konſervative und Reichspartei. Der konſervative Abgeordnete
Jacobskoetter enthielt ſich der Stimmenabgabe.

Bei dem Etat des Auswärtigen Amts bringt
Abg. Bebel (Soz.) die in Barcelona gegen politiſche Gefangene

ausgeübten Torturen zur Sprache, beſonders betonend, daß auch
mehrere Deutſche dabei betheiligt ſeien.

Staatsſe retär Frhr. v. Marſchall Schon bevor die Sache in
der Preſſe erörtert wurde, hat ſie die Aufmerkſamkeit unſeres Bot
ſchafters und des Generalkonſuls in Barcelona erregt. In Barcelona
ſind bekanntlich in den letzten Jahren zwei ſchwere Attentate vor
gekommen das letzte, ein Bombenattentat, im Juni 1896, welches
nach dortiger Annahme auf Anarchiſten zurückzuführen iſt, hat zahl
reiche Verhaftungen zur Folge gehabt. Darunter befindet ſich nur
Einer, Namens Hüffel, deſſen deutſche Nationalität wer elon nach
gewieſen iſt. Ueber den Anderen, Namens Wald, ſchweben noch Er
ebungen es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in Folge zehnjähriger
bweſenheit ſeine deutſche Nationalität verloren gegangen iſt.

Der Heinrich Hüffel hat ein bewegtes Vorleben, er iſt ſchon in Deutſch
land wiederholt beſtraft worden wegen Bettelns, Hausfriedensbruchs,
und 1889 iſt er aus Magdeburg deſertirt. Wie Generalkonſul
Lindau berichtet, iſt er auch in Spanien wiederholt beſtraft, einmal
wegen Kirchenraubs. Als er das letzte Mal aus dem Gefängniß
entlaſſen wurde, wurde ihm aufgegeben, nicht mehr nach Barcelona
urückzukommen. Trotzdem hat er dies gethan, und als er nach dem
etzten Attentat dort geſehen wurde, wurde er als gefährlicher Menſch
verhaftet. Nach der dorfigen Geſetzgebung beſteht beim Belagerungs-uſtande, der über Barcelona derßängt iſt, unbeſchränkte Gewalt,

Jemanden auf unbeſtimmte Zeit in Gewahrſam zu halten. Daß Hüffelim Gefängniß mißhandelt ſei, iſt i erwieſen. Jn
acht Briefen, die er an den Generalkonſul aus dem
Gefängniß gerichtet hat, ſpricht er kein Wort davon, daß
er mißhandelt wurde. Es iſt auch nicht zutreffend, daß unſer
Generalkonſul ſich ſeiner nicht angenommen habe. Letzterer hat
ſich mit ihm, und dann mit dem kommandirenden General in Ver
bindung geſetzt, und auch erzielt, daß Hüffel, wenn das Kriegsgericht
geſprochen haben wird und nichts Beſondgres gegen ihn vorliegt,
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entlaſſen wird. Mehr konnte nicht geſchehen. Es kommt dabei inBetracht, daß Hüffel Deſerteur iſt. J will nicht ſagen, daß ein
ſolcher ohne Weiteres ſchutzlos ſein ſoll, aber wer ſich ſeiner Pflicht
gegenüber dem eigenen Lande entzieht, kann auch kaum denſelben
Schutz beanſpruchen, wie ein Anderer, der dieſe Pflicht erfüllt hat.
(Beifall rechts.) Wenn konkrete Rechtsverletzungen vorliegen, dann
werden wir ja einſchreiten, aber ſonſt beſteht für uns der Grundſatz,
wenn es ſich um einen Deſerteur handelt, uns auf das Nöthigſte zu
beſchränken.

Abg. Bebel (Soz.) geht hierauf auf die kretiſche Frage ein, um
Auskunft bittend.

Abg. Liebknecht (Soz.) kommt auf die Vorgänge in Barcelona
zurück. England nehme das Jntereſſe der Engländer im Ausland
ganz anders wahr.

Damit ſchleßt die Debatte, wird jedoch infolge einiger perſönlicher
Bemerkungen der Abgg. v. Kardorff und Hammacher wieder eröffnet
durch die Erklärung des

Staatsſekretärs Frhr. v. Marſchall, über den Stand der
kretiſchen Frage werde der Reichskanzler Auskunft geben, ſobald die
Zeit dazu gekommen ſei. Dann werde auch die Zeit ſein, Kritik an
der diesſeitigen Politik zu üben.

Abg. Richter (Frſ. Vp.) ſtellt dem Abg. Hammacher gegenüber
eſt, daß er keineswegs bei der zweiten Leſung des Etats um ere

olitik in der Kretafrage gebilligt habe. Er habe ausdrücklich erklärt,
daß er es nicht für richtig halte, daß der Blockadevorſchlag von
Deutſchland ausgegangen ſei.

Abg. Bebel: Daß ſich der Reichstag in der Kretafrage ſo vondem Staatsſetretär abſpeiſen läßt, entſpricht nicht ſeiner Würde.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Bei ſchwebenden Fragen
iſt es nicht Gebrauch, Ausfunft zu verlangen, ohne ſich zu
We Mern, ob der Stand der Dinge die Ertheilung einer Auskunft
zuläßt.
O u einer Entgegnung ſeitens des Abg. Bebel ſchließt die

ebatte.
Beim „Kolonialetat“ erklärt auf eine Anfrage Kolonialdirektor

Frhr. v. Richthofen, die Angelegenheit Peters komme am 24. April
vor der Disziplinar kammer zur Verhandlung.

Beim Etat des „Reichsamts des Jnnern“ befürwortet
Abg. Schultz-Lupitz (Rp.) eine Reſolution

einer landwirthſchaftlich-techniſchen Reichsanſtalt für Bakteriologie un
Phytopathologie.

Staatsſekretär v. Boetticher hält es nicht für zweckmäßig, ſo
berechtigt auch die Ziele der Reſolution ſeien, deßhalb eine Reichs-
anſtalt zu errichten. Das Reichsgeſundheitsamt ſei ja ſchon auf
dieſem Gebiete thätig. Er werde bis zum nächſten Jahre zu er
mitteln ſuchen, welcher Weg ſich empfehle ob vielleicht dem
egwhetat weitere entſprechende Mittel zur Verfügung zu ſtellen
eien.

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Antrag SchultzLupitz
zurückgezogen.

Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.) plaidirt für Umwandlung des
Reichsverſicherungsamtes in ein ſelbſtſtändiges Reichsamt und für
Fabrikinſrektion, ſowie von Reichswegen Anſtellung von Reichsbeamten
für die Gewerbeauffſicht.

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, dann müßte erſt die
Gewerbeordnung geändert werden, da dieſe bisher Sache der Einzel
ſtaaten geweſen ſei. Beſchwerden über die Jnſpektoren gehörten vor
das Abgeordnetenhaus, eventuell ſollten alſo die Sozialdemokraten
dafür Sorge tragen, Vertreter in das Abgeordnetenhaus zu ſchicken.

Abg. Wurm (Soz.): Das würden wir wohl, wenn Sie das
Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen abſchaffen wollten. Redner bringt
weitere Beſchwerden über die Fabrikaufſicht vor.

Auf eine Anfrage des Abg. Hahn erklärt
Staatsſekretär v. Boetticher, von deutſcher Seite ſei in Eng

land angeregt worden, den S 26 der Waſſhingtoner Beſchlüſſe über
das Seeſtraßenrecht noch vor dem 1. Juli, wo ſie in Kraft treten, wieder
aufzuheben. Die engliſche Regierung ſcheine das aber nicht für an-
gängig zu halten. Die diesſeitige Regierung werde es in der Sache
an Bemühungen nicht fehlen laſſen.

Beim Kapitel „Kanalamt“ bringt Abg. Hahn abermals die
Unterbrechungen im Fährbetrieb im verfloſſenen Winter zur Sprache.

Staatsſekretär v. Boetticher führt aus, die Regierung habe
Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehenden Mittel zu nehmen.

Beim folgenden „Militäretat“ werden lediglich lokale Angelegen
heiten des Ordinariums erledigt.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 6 Uhr.
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.

ad

Perſonalnachrichten.
Dem Herzogl. anhalt. Kammerherrn Frhr. v. Rechenberg

zu Ballenſtedt a. H. iſt der Rothe AdlerOrden 3. Kl. m. d. Schleife,
dem Staatsanwalt Keßler zu Halberſtadt der Rothe Adler-Orden
4. Kl. verliehen worden.

Dem Oberſten Prinzen Heinrich XIX. Reuß, wurde die
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes des
Ordens der Württembergiſchen Krone ertheilt.

Ernannt wurde der Gerichtsaſſeſor Grünwald in
Gommern zum Amtsrichter in Wettin.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena, 26. Mär z. Mit dem 1. April wird Dr. Wolfgang

Keller aus Prag als Lektor der engliſchen Sprache in den Lehrkörper
der hieſigen Univerſität eintreten.

Vermiſchtes.
Zur Verlobung des Prinzen Chriſtian von Dänemarkmit der jugendlichen Lerogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin

dürften in Ergänzung unſerer Meldung die folgenden Mittheilungen
über die Perſönlichkeiten des Brautpaares von r ſein. Der
Bräutigam Prinz Chriſtian iſt der älteſte Sohn des Kronprinzen von
Dänemark und der h geb. Prinzeſſin Luiſe von
Schweden und Norwegen die Braut Herzogin Alexandrine iſt die
älteſte Tochter des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin und der
Großherzogin Anaſtaſia. geb. Großfürſtin von Rußland. Sie vollendete
am letzten Weihnachtsabend ihr 17. Lebensjahr und wurde im ver-
gangenen Sommer in der Schweriner Schloßkirche zuſammen mit ihrem
um anderthalb Jahre jüngeren Bruder, dem Erbgroßherzog, konfirmirt.
Der Prinz ging darauf nach Dresden, um dort, gleich den Stiefbrüdern
ſeines Vaters, das Vitzthum'ſche Gymnaſium zu beſuchen, während
Herzogin Alexandrine und ihre jüngſte Schweſter, die zehnjährige Her
zogin Cäcilie, den Eltern nach Cannes folgten, in deſſen mildem Klima
der leidende Großherzog ſtets den Winter zubringt. Herzogin
Alexandrine iſt eine hübſche, ſchlanke Erſcheinung und ſieht ihrer ver
ſtorbenen Urgroßmutter, deren Namen ſie e der Großherzogin
Alexandrine (Tochter des Königs Friedrich III. und der
Königin Luiſe von Preußen) ſehr ähnlich. Wie alle mecklen
burgiſchen Fürſtenkinder hat ſie eine einfache Erziehung genoſſen
und iſt in ihrer mecklenburgiſchen Heimath ſehr beliebt. Zum erſten
Male als erwachſene Prinzeſſin erſchien ſie öffentlich bei der Ver
W J der Stiefſchweſter ihres Vaters, der Herzogin Eliſabeth mit
dem Erbgroßherzog von Oldenburg im Oktober vorigen Jahres. Der
Bräutigam iſt 26 Jahre alt und, wie alle Kinder des däniſchen

Päares, in einem glücklichen Familienleben aufge
wachſen. iſt et mit ſeinen faſt gleichaltrigen Vettern, dem

u und dem Kronprinzen von Griechenland, befreundet
ete bei den alljährlichen Familien Zuſammenkünften in

Charlottenlund oder Fredensborg den Mittelpunkt der jüngeren
Generation. Jn Dänemark wünſchte man, daß er ſich um ſeine
Couſine Prinzeſſin Maud von Wales bewerben ſollte,
doch wendete die Prinzeſſin ihr Herz dem jüngeren
Bruder Prinzen Karl zu. Der Prinz hat noch vier Schweſtern, die
im Alter von 22, 18, 17 und 6 Jahren ſtehen. Die älteſte iſt die
Gemahlin des in öſterreichiſchen Dienſten ſtehenden Prinzen Friedrich
von Schaumburg-Lippe, der in Oedenburg in Garniſon ſteht. Von
dort aus, wo er bei der Schweſter zum Beſuch geweilt hatte, begab
ſich Prinz Chriſtian (der auch ein leidenſchaftlicher Radfahrer iſt)
nach Cannes. Beſondere Freude erregt es in dem ſtreng lutheriſchen
Mecklenburg nicht nur, daß die Tochter ihres Landesfürſten dereinſt
die Königskrone des nordiſchen Königreiches tragen wird, ſondern
auch, daß das Religionsbekenntniß des Verlobten das gleiche wie
das ihre iſt. Die Mecklenburger haben es von jeher ſchmerzlich
empfunden, daß ihre Landesfürſtin griechiſch-orthodoxen Glaubens iſt.

Ein türkiſcher ter Wer der von ſeiner Regierung
zur Abnahme von Kanonen nach Eſſen kommandirt war, wollte ſich
am Dienstag Abend im Eiſenbahnzug zwiſchen Eſſen und Düſſeldorf
vor den Augen der Fahrgäſte erſchießen. Einige Mitreiſenden ver
hinderten den Offizier an ſeinem Vorhaben. Er wurde in die Jrren
anſtalt zu Grafenberg gebracht; in ſeinem Beſitze befand ſich noch
eine bedeutende Geldſumme.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sountag, 28. März: Veränderlich, normale Temperatur,
lebhafte Winde, Sturmwarnung.

Montag, 29. März Wolkig, Niederſchläge, windig, kühl.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall Wuch
Strausfurr 25. März 1,85. 26. März 1,85. S SHalle 26 252. 27. 2,50. 0,02Trotha 260. 3,35. 27. 4 3,82. 9,96 eAlsleben 25. 2,46. 26. 32,42, 0,04 2

Elbe.
Außig 7 h 26. März 7 2,61. 27. März 2,57. 0,04 du
Dresden h I 126. 4 r 1,26. T rWittenberg III 7 I 4,00. a e 72 3,96. 0,04Bardro. e e 7 4,23. 0 r 4 28. 0,05Magdeburg 7282. S o,11Wittenderge x 6/08

Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Kachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 20. bis 24. März 1897.
Kreis Jerichow I. Weizen gering 12,80, mittel 14,60, gut

15,70 Roggen gering 11,40, mittel I2, gut 12,20Gerſte pering 11,60, mittel 12,85, gut 1480 A. Hafer
eine 1I,--, mittel 12,25, gut 13,75 Erbſen gering 12,—, mittel
3,50, gut 15,

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering mittel 15, gut
15,50 A. Roggen gering mitte 15,-, gut 13,
Gerſte gering mittel 16, ut 16, C. Hafer gering

mittel 12, gut 13, Erbſen gering mittel
gut 14, l.

Kreis Jerichow II. Weizen gering mittel 15,
gut 16, C Roggen gering 11,80, mittel 12, gut 12,50
Gerſte gering mittel 12, gut 14, A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13, A. Erbſen gering mittel 13,50,
gut 15, M

Kreis Gardelegen, Weizen gering 14,20, mittel 14,60,
gut 15, Roggen gering 11,60, mittel gui
12, A. Gerſte gering mittel guHafer gering 12, mittel 12,40, gut 14,80 c. Erbſen gering

mittel gut A.Kreis Eckartsberga. Weizen gering 13,50, mittel 14,
gut 15, A. Roggen gering 11,20, mittel 11,50, gut 12, C
Gerſte gering 12, mittel 13, gut 14, A. Hafer gering 11,50,
mittel 12, gut 12,50 Erbſen gering 16, mittel 17,
gut 18,

Kreis Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering mittel
14,50, gut 15, A. Roggen gering mitiel I2,--, gut 12,80
Gerſte gering mittel 12,-, gut 13, A. Hafer gering
mittel 12, gut 13, A. Erbſen gering mittel 13,
gut 14, A.

Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering 14, mittel
gut 14,80 A. Roggen gering mittelgut 12,40 A. Gerſte gering 12, mittel gut 14,Hafer gering 12, mittel gut 15, A. Erbſen gering 16,
mittel gut 20,

Kreis Zeitz. Weizen gering mittel gut 14,
Roggen gering mittel gut 12, A. Gerſte gering
mittel gut A. Hafer gering miltel gut13, A. Erbſen gering mittel gut
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin CO., den 26. März 1896

Butter Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in einer
ruhigeren Stimmung, und wurde dieſe durch dringende Hamburger
Angebote noch weiter beeinflußt. Die Zufuhren aus allen Pro-
duktionsorten waren wieder recht belangreich, die Nachfrage iſt jedoch
ſchwächer geworden und ließen ſich die bisherigen Preiſe nicht mehr

tben, ſo daß ſolche um 2 Mk. pro Ctr. ermäßigt werden
mußten.

Schmalz: Bei regem Geſchäſt blieben Preiſe unverändert.

Dre neder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs-Kommiſſien.
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 96

u IIa 95IIIa vonr I ID Abfallende I 90Landbutter, Preußiſche „390- 83Metzbrücher 680 83
2 olniſche 680 85ayer. Senn- 88-Land 738 80Schleſiſche 80 83Galiziſche „173 75Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern17 Tara 29 30reines in Deutſchland raff. 32
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Anf der Neige des Jahrhunderts.
9)] Roman von Gregor Samarow.

„Gewiß nicht,“ ſagte der Baron, „aber ſein Herz iſt frei,“
fügte er aufathmend hinzu, „er mag vielleicht wie der Schmetterling
von einer Blume zur andern flattern, in ſeiner kleinen Garniſon
ſtadt hat er ja auch kaum Gelegenheit, aber eine ernſte Leiden
ſchaft hat bei ihm noch keinen Platz gefunden.“

„Die Leidenſchaften verfliegen oft ſchneller als die ſtillen
und tiefen Neigungen,“ ſagte der Kammerherr, „jedoch wenn eine
ſolche jemals dennoch bei Meinhard entſtehen ſollte, ſo werden
Sie, das weiß ich, mein verehrter Vetter, ihn darum in keinen
Konflikt bringen.“

„Nein,“ erwiderte der Baron, „doch würde ich's für ihn be
dauern. Jch hätte ihm gern manche Entſagung erſpart, die
ich mir habe auflegen müſſen, und darum nur wünſchte ich eine
gute Partie für ihn ich hoffe, Sie werden mich nicht miß
verſtehen, mein lieber Vetter.“

„Durchaus nicht,“ erwiderte der Kammerherr, „aber man
kann ja auch ohne Reichthum glücklich ſein und Meinhard ſcheint
mir ſo organiſirt, daß er eine freie und glänzende Stellung in
der großen Welt leichter entbehren würde, als Sie, mein ver
ehrter Vetter, es wohl gethan haben mögen. Zwiſchen uns alſo
iſt Alles in Ordnung und Sie erlauben mir, mich um Marianne
zu bewerben. Sprechen Sie mit ihr noch nicht davon, ich
komme ja öfter wieder und möchte gern mir ſelbſt ihre Neigung
erwerben.“

„So iſt es recht,“ ſagte der Baron. „Mein Wort haben
Sie dazu.“

Er drückte dem Kammerherrn noch einmal die Hand.
Der Regimentskommandeur trat heran. Er hatte zum Auf-

bruch gemahnt und kam, um ſich zu verabſchieden.
Die Wagen fuhren nach einander vor. Nach kurzer Zeit

waren alle Gäſte abgefahren. Meinhard und der Kammerherr
blieben noch zuletzt, aber auch ſie mußten aufbrechen, um den
ſpäten Abendzug nicht zu verſäumen.

„Vergiß nicht unſer Geſpräch,“ ſagte der Baron, als er
von Meinhard Abſchied nahm, „ich werde die nöthigen Schritte

um Deine Verſetzung nach der Reſidenz möglich zu
machen.“

Meinhard blickte verwirrt zu Boden. Zu einer Antwort
P keine Zeit, auch ſchien ſein Vater eine ſolche nicht zu er
warten.“
9 Kammerherr hätte Mariannen ſehr feurig die Hand

geküßt.

„Leben Sie wohl, Couſine,“ ſagte er, „der heutige Tag
wird mir umvergeßlich bleiben er hat mir gezeigt, daß alle
Tugenden der Hausfrau mit dem Geiſt und der Anmuth der
Weltdame ſich harmoniſch vereinigen laſſen bald komme ich
wieder und ich hoffe, daß auch Sie an dieſen Tag eine freund
liche Erinnerung behalten werden.“

Marianne erröthete, als er noch einmal ihre Hand küßte
auch ſie fand keine Antwort auf ſeine Frage, und ebenſo wie der
Baron von ſeinem Sohn, ſo ſchien auch der Kammerherr von
ihr keine Antwort zu erwarten.

Auch der letzte Wagen fuhr davon und das eben noch von
öhlichen Stimmen widerhallende Schloß verſank wieder in ſeine

tille Einſamkeit.
Der Baron ſprach noch eine kurze Zeit mit Marianne über

die Vorgänge des Tages, die ein Ereigniß waren auf dem Schloſſe
von Altenholberg, und über die alten Bekannten, die gekommen
waren, ſowie über die einzelnen jungen Herren, die er zum erſten
Mal geſehen. Er war in der vortrefflichſten Stimmung und faſt
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wäre ihm ein Wort über den Antrag des Kammerherrn ent
ſchlüpft.

Marianne aber ſchien mit ihren Gedanken beſchäftigt und
antwortete nur zerſtreut.

Der Baron lächelte und dachte an die Verſicherung des
Kammerherrn, daß et hoffen dürfte, ſich mit Erfolg um ihre
Neigung bewerben zu dürfen.

„Du wirſt müde ſein, mein Kind ſagte er, „der
3 war auch für uns anſtrengend laß uns zur Ruhe
gehen.“

Er küßte noch inniger wie ſonſt die Stirn ſeiner Tochter,Bgte wie ſegnend die Hand auf ihr Haupt und ſtieg in ſein
Zimmer hinauf.

Auch Matianne zog ſich, nachdem ſie die
Anordnungen für den Haushalt getroffen, zurlick; ſie hatte
Bedürfniß, allein zu ſein, aber nicht aus n digkeit, ſie hatte ſo
viel neue Eindrücke in den beiden letzten Tagen empfangen, daß
ſie ſich ſehnte, in Ruhe darüber nachzudenken.

er Baron hatte ſich, ganz erfüllt noch von den angenehmen
und freudigen Empfindungen, welche dieſer Tag gebracht, an den
Schreibtiſch geſetzt, um die eingegangenen Ko endet
zuſehen, welche er während der Anweſenheit ſeiner Gäſte nie
hatte erledigen können.
ſicht ö e einige Briefe und legte ſie nach flüchtiger Durch

dei Seite.
Gleichgültig machte er noch einen Brief auf, deſſen Umſchlag

den Geſchäftsſtempel ſeines Bankiers trug aber er hatte kaum
einen Blick auf das Schreiben geworfen, das er für eine der
laufenden r Mittheilungen hielt, als er todten
r wurde und die wenigen Zeilen mit entſetzten Blicken an

arrte.
Seine Lippen bebten, als er halb flüſternd las, was der

erſte Prokuriſt des Hauſes ihm ſchrieb:
„Jch erfülle die traurige Pflicht, Herr Baron, Jhnen

mitzutheilen, daß der Herr Kommerzienrath Harder ſchwer er
ne iſt und daß kaum auf ſeine Geneſung gehofft werden
ann.“

Das Blatt entfiel ſeiner zitternden Hand.
„Mein Gott,“ rief er, „wie iſt das möglich ein Mannin den beſten Jahren, in voller Kraft und Geſundheit ge

hatte ich noch einen Brief von ihm wie iſt das möglich
und ohne alle nähere Angabe über die Art ſeiner Krankheit und
keine Hoffnung auf Geneſung das klingt faſt, als ob er ſezt
ſchon nicht mehr am Leben ſei.“

Er drückte die n auf die Stirn, ſtand auf und ging mit
großen Schritten auf und nieder.

„Wenn er ſtirbt, woran kaum zu zweifeln iſt,
nden

Abwickelung, welche wir noch nicht in rechte Form gebracht
haben, nicht gebunden in der gign eit

meiner
Vorfahren zu erhalten und wieder ſchuldenftei zu machen!

Entſetzlich entſetzlich!
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Er ſank wie gebrochen auf ſeinen Stuhl nieder. Lange

ſtarrte er vor ſich hin, als ob es ihm unmöglich ſei, die über ihn
hereinſtürmenden anken zu ordnen und zu beherrſchen.

Er ſtreckte die Hand nach dem Glockenzuge aus, er wollte
Marianne rufen laſſen, es drängte ihn, ſein Herz auszuſchütten
und ſeine Sorgen durch Mittheilung zu erleichtern, aber er zog
die Hand wieder zurück.

„Nein,“ ſagte er, „nicht ohne Noth will ich die Ruhe der
Armen ſtören, die eben noch ſo heiter war und für die ich ſo

i offnungen hegte, die ihr vielleicht nicht mehr ganz
Vielleicht ſteht es ſo ſchlimm nicht, vielleicht iſt die

rankheit dennoch heilbar, vielleicht läßt ſich mit dem künftigen
Vertreter des Geſchäfts ein Abkommen treffen, und fällt der
Schlag wirklich unabwendbar, ſo iſt es immer noch Zeit, ſo wird
ſie es immer noch früh genug erfahren. Allein muß man ein
Unglück tragen und allein iſt man am ſtärkſten.“

Er öffnete ein Etui und ſtellte vor ſich das Bild einer
ölaſſen Frau mit vornehmen Zügen und ſanft blickenden Augen

auf. SWäreſt Du bei mir,“ ſagte er, „die mit mir die ganze
Laſt des Lebens getragen, Du wurdeſt auch jetzt wie ſonſt ſo oſt
ein Wort des Troſtes und der Ermuthigung finden, nun muß
ich die Kraft dort ſuchen, wohin Du mich oft bei murrendem
Zweifel gläubig gewieſen haſt.“

Er faltete die Hände und bewegte leiſe die Lippen.
Aus ſeinen Augen, die er auf das Bild geheftet hatte, rann

ein Thränentropfen und dann noch einer und immer mehr, bis
er zuletzt, was ihm wohl lange in ſeinem Leben nicht geſchehen

ſein mochte, weinte wie ein Kind.
Wie erſchreckt fuhr er dann auf.
Was würde die Welt wohl ſagen,“ rief er, wenn Jemand

den Freiherrn Rochus von Holberg weinen geſehen hätte! Die
Thräne ſei unmännlich, ſagen ſie, und doch erleichtert ſie das

Durch den Thränenblick ſieht die Seele mit kindlichem
zu Gott auf, und ewig wahr bleibt es, daß der die

himmliſchen Mächte nicht kennt, der nie ſein Brod mit Thränen
aß. Ich danke Dir, Du treue Gefährtin meines Lebens,“ ſagte
er, das Bild mit ſeinen Lippen berührend, „für die Thräne, die
die Erinnerung an Dich in mein Auge gelockt. Jch habe wieder
Muth und das Vertrauen gewonnen, auch dieſen Schlag zu über

Er ſchloß das Etui wieder und zog ſich in ſein Schlaf
zimmer zurück.

Mit faſt heiterer Miene erklärte er Marianne am nächſten
Morgen, daß er zur Ordnung nothwendiger Geſchäfte nach der
Provinzialhauptſtadt reiſen müſſe, und eine Stunde ſpäter fuhr
er, ohne beim Abſchied für die kurze Reiſe ſeiner Tochter irgend
eine Bewegung zu zeigen, nach dem Bahnhof.

Die Schornſteine der Fabrik dampften, die Pfeifen der
Maſchinen ließen ihre ſchrillen Töne durch die Morgenluft
dringen.W ene dort,“ ſagte der alte Baron finſter hinüberblickend
vor ſich hin, „kennen die Sorge nicht, deren Qual mir das Herz
zuſammenſchnürt. Und dennoch, dennoch möchte ich nicht an ihrer
Stelle ſein. Sie bilden ſich ein, die Gebieter der Welt zu ſein,
und doch ſind ſie nur Sklaven des Geldes, und der Tempel,
den ſie ihrem Götzen für die Weltherrſchaft des kommenden
Jahrhunderts erbauen wollen, ruht e thönernem Fundament,
ſeden Augenblick bereit, ſie ſelbſt unter ſeinen Trümmern zu be
graben. Mögen die Blitze des unheilvollen Wetters um mich
zucken, ich werde den Glauben nicht verlieren, daß meine Welt
auf feſterem Grunde ſteht, den der Schöpfer ſelbſt gelegt und
en er erhalten wird für Alle, die an ihn glauben, ob auch der
Staub der Vergänglichkeit darüber hinweht.“

3.

Der Kammerherr von Holberg ſaß am Morgen, in ſeinen
eleganten Schlafrock gehüllt, vor ſeinem Schreibtiſch ſein Wohn
zimmer mit dem freundlich flackernden Kaminfeuer, den geſchmack
voll arrangirten Blumentiſchen, den ſorgfältig ausgewählten
Kupferſtichen, einzelnen koſtbaren Waffen an den Wänden und
dem in leuchtenden d ſchimmernden perſiſchen Teppich auf
dem Parquetboden, bot ein Bild vornehmer und anheimelnder
Behaglichkeit. Ein kleines Frühſtücksgeſchirr von Meißener
Porzellan ſtand auf einem zierlichen Tiſch neben dem Kamin,
das Aroma des Moccas vermiſchte ſich mit dem Duft einer
ürkiſchen Cigarette, aber trotz dieſer Vereinigung von Allem,
was vornehmen und behaglichen Lebensgenuß zu bieten vermag,
war der Ausdruck in dem Geſicht des Kammerherrn düſter und

ſorgenvoll. Er hatte ein Konvolut von Papieren vor ſich
I b war beſchäftigt, Zahlen auf ein Blatt Papier zu

reiben.„Drei bis vier Jahre,“ ſagte er, „habe ich höchſtens noch
vor mir, wenn mir nicht eine Hülfe kommt. Jch habe einen
Weg betreten im Vertrauen auf das Glück, der, wenn eben das
Glück ausbleibt, zum Unheil führen muß. Das kleine Ver-
mögen, das ich ererbt, reicht nicht aus, um ſtandesgemäß zu
leben, oder ich hätte Einſchränkungen machen und mir Entbeh-
rungen auferlegen müſſen, die ich nicht ertragen kann und nicht
ertragen mag, weil ſie dem Leben ſeinen Werth nehmen und
mich unter das Niveau meiner Gewohnheiten und Bedürfniſſe
herabdrücken würden. Der Kapitalverbrauch ſteigert ſich aber
mit jedem Jahre, je mehr die Revenüen des Reſtes herabſinken,
und ich kann mit Genauigkeit voraus berechnen, wann das Ge
bäude meiner Exiſtenz zuſammenbrechen muß. Nicht als leicht
ſinniger Verſchwender, im Taumel des Augenblicks, habe ich
dieſen Weg beſchritten, der mich mit ſo ſchweren Sorgen erfüllt.

n der Armuth, im Kampfe mit Entbehrungen findet man das
lück nicht. Mein Leben iſt geordnet bis auf das Kleinſte;

ich habe keine unbezahlten Rechnungen und habe als Muſter
gelten können unter all' meinen Standes- und Alters-
genoſſen. Und dennoch findet ſich das Glück nicht, auf
das ich zählte, ſo lange ein geheimnißvoller, trüber und
kalter Nebel mich umgiebt und all meine Pläne und Ausſichten
erſtört. Die Welt blickt ſcharf, das habe ich nicht gedacht.

an weiß leider, daß mein Vater nicht reich war und nur
durch ſein Dienſteinkommen in den Stand geſetzt wurde, ein
n zu machen und ſeine Stellung in der Geſellſchaft zu be

aupten, und flüſternd fragt man ſich ich weiß es wohl
woher ich die Mittel zu meinem Leben nehme. Solcher Zweifel
iſt aber der ſchlimmſte Schatten, der auf eine Exiſtenz in der
Geſellſchaft fallen kann. Ein übermüthiger Verſchwender, von
dem man weiß, daß er von ſeinen Schulden lebt, ſteht wahr
lich noch beſſer als ich, von dem man fragt, woher die Mittel
zu meinen geordneten Verhältniſſen kommen. Entweder ſetzt man
geheime Ouellen voraus und alles Geheime iſt verdächtig
oder man ahnt die Wahrheit, und dann iſt es noch ſchlimmer,

ich fühle das wohl.

[Nachdruck verboten.

Der heirathsluſtige Proviſor.
Humoreske von Ludwig Habicht.

(Schluß.)
So niedergeſchmettert, ſo völlig zermalmt hatte ich meinen

Freund noch nie geſehen. Selbſt ſein rother Bart, in dem ſich
bei allen Täuſchungen immer noch ein Freudenſchimmer aufzu-
halten ſchien, war heute glanzlos und tief gebeugt.

Der kühne Held hatte c gewiß wieder einen Korb geholt
aber er mußte doch ſchon an derartige Niederlagen gewöhnt ſein.
Obwohl ich aus ſeinem arg zertrümmnerten Zuſtande ſchon Alles
errieth, fragte ich doch, wie das ſo gedankenleſe Art der Freunde
iſt „Was haſt Du, lieber Anton

Anſtatt mir auf meine Frage zu antworten, fuhr er leiden
ſchaftlich fort: „O, über mein grenzenloſes Pech! Es iſt zu
ſchmachvoll! Doch ich will Dir Alles erzählen, und dann wirſt
Du mir zugeſtehen, daß ich alle Urſache habe, mein Mißgeſchick
zu verwünſchen. Ohne dieſen Fehlgriff wäre ich jetzt ein glück-
licher Bräutigam und binnen Kurzem Beſitzer einer Apotheke.
O, es war zu dumm!“ Und er ſchlug ſich vorwurfsvoll mit
der geballten Fauſt vor den Kopf, daß ſein harter Schädel förm-
lich dröhnte.

„Du ſagſt zwar immer,“ fuhr er fort, „daß ich mich leicht
Jlluſionen hingebe; aber ich verſichere Dir, ich war diesmal
meiner Sache mehr als gewiß. Jch tanzte an jenem verhäng-
nißvollen Abende, das kann ich mir ſelbſt nachſagen, ſo leicht
wie ein Zephyr, ſo graziös wie nun, wie eben nur ich zu
tanzen vermag. Fräulein Helbig war ſchon nach dem erſten
Rheinländer ganz hin ich erbat mir zweimal Extratouren,
und ſie ließ gern ihren Tänzer ſtehen und ſchwebte mit mir da
von. Natürlich ſagte ich ihr einige Schmeicheleien und ſie lächelte.
Weiter konnte ich nicht gehen, denn man kann doch nicht gleich
mit der Thür in's Haus fallen, das mußt Du ſelbſt ſagen,“
wandte er ſich zu mir und zeigte mir heut zum erſten Mal ſein
tiet niedergeſchlagenes Geſicht.
Jetzt belebten ſich freilich ſchon wieder ſeine Augen, als er
in ſeinem Tanzbericht fortfuhr: „Sie war an dem Abend ſtiller



vor ſich
pier zu

ns noch
be einen
eben das
ne Ver
jemäß zu

Entbeh-
und nicht
nen und
edürfniſſe
ſich aber
abſinken,
das Ge
s leicht
habe ich
n erfüllt.
man das
Kleinſte;
3 Muſter

Alters
icht, auf
ber und
lusſichten
gedacht.
und nur
rde, ein
ft zu be
wohl
r Zweifel

z in der

der, von
t wahr
ie Mittel
ſetzt man

hlimmer,

oten.]

r.

h meinen
dem ſich

er aufzu

b geholt
öhnt ſein.
on Alles
e Freunde

er leiden
Es iſt zu
ann wirſt
tißgeſchick
ein glück
Apotheke.
svoll mit
del förm

nich leicht
diesmal

verhäng
ſo leicht

ur ich zu
m erſten
tratouren,
t mir da
ie lächelte.
icht gleich
t ſagen,“
Mal ſein

als er
end ſtiller

und nachdenklicher wie ſonſt, auch tanzte ſie nicht ſo viel,
denn ſie ſchlug mehrere Extratouren ab, um die ſie Referendar
Behrend bat. Das mußte meine Hoffnungen noch erdhöhen,
ich war alſo entſchieden der Bevorzugte ja ich hatte ſogar
das Glück, den letzten Walzer mit ihr zu tanzen, und ich Thee
keſſel er ſchlug ſich wieder mit der geballten Fauſt vor
die Stirn, als ob er ſie vor Entrüſtung entzwei klopfen wollte,
und ſtürmte wie unſinnig weiter, daß ich kaum zu folgen
vermochte.

Auf meinen Anruf drehte mir Freund Antonius ſein ge
röthetes Antlitz zu und rief in leidenſchaftlicher Erregung „Ja,mußt Du nicht ſelbſt bekennen, daß ich der größte éſel war,

weil ich auch dieſe Gelegenheit nicht einmal zu einer Erklärung
benutzte? Jch, der ich immer in ſolchen Dingen die größte
Courage gehabt, verlor plötzlich den Muth und ergriff nicht die
günſtigſte Gelegenheit beim Schopfe!“ Er ließ die eben er
hobene Hand, ſchmerzlich bewegt, herabfallen und ſtieß einen

tiefen Seufzer aus. tJch wußte ſchon, daß Freund Anton in ſolch' zerknirſchten
Augenblicken doch nicht zu tröſten war, und überließ ihn ſeiner
Verzweiflung.

„Jch, ich war ein Eſel!“ wiederholte er mit merkwürdiger
Selbſterkenntniß. „Und meine Feigheit hat ſich gerächt.
Anſtatt ihr während des Tanzes oder in den kurzen Pauſen
meine ſchwärmeriſche Liebe zu bekennen, wagte ich ihr nur
ſchüchtern die Hand zu drücken, und auf meine Ehre, ich habe
deutlich einen leichten Gegendruck geſpürt. O, Alles wäre gut
geweſen, aber ich, ich!“ Er fand diesmal in ſeinem Unmuth
gegen ſich ſelbſt nicht die echten, zerſchmetternden Worte und
brach plötzlich damit ab.

„Denke Dir, ſie bekommt wirklich von ihrem Alten ſogleich
60 000 Mark mit,“ begann Anton von Neuem, „da hatte ich
meine Apotheke, und ſo lange ich lebe, werde ich mir dieſe
Dummheit nicht verzeihen. Ich war ein Erzſchafskopf

Freund Anton bemerkte jetzt doch, trotz ſeiner Aufregung,
mein verwundertes Geſicht und ſagte deshalb erklärend „Du
kannſt gar nicht begreifen, warum ich gar ſo unglücklich bin
ſo höre nur, und ich weiß, Du wirſt mich nicht verſpotten, wie
die Andern, denen ichs gar nicht erzählen darf,“ er ſah mir
dabei treuherzig fragend in die Augen, und als ich ihn darüber
u beruhigen ſuchte, fuhr er ſogleich P adgſt fort: „Das kleineFeſt war zu Ende, und die ganze Geſell t ſchickte ſich an,

nach Hauſe zu gehen. Jn der Garderobe wollte ich endlich mein
Verſehen wieder gut machen und auf Fräulein Helbig zueilen,
um ihr beim Anziehen des Mantels meine Dienſte anzubieten
aber der nichtswürdige Referendar war mir zuvorgekommen.
Wie ich noch ſtehe und überlege, ob ich mich nicht doch an ſie
herandrängen und ihr wenigſtens beim Abſchied einige zärtliche
Worte zuflüſtern ſolle, geht plötzlich die einzige Gasflamme in
dem kleinen Vorſaal aus, und wir ſind alle im Dunkeln. Die
Herren lachen, die Damen ſchreien, aber mir blitzt ein Gedanke
durch den Kopf. Wenn ich jetzt mit einem kühnen Hand
ſtreich meine frühere Zaghaftigkeit wieder gut machte?
„Doch wer keck iſt und verwegen“ ich wußte ganz
genau, wo ſie den Augenblick vorher geſtanden hatte;
raſch drängte ich mich zu der Stelle hin, und ohne weiteres Be
ſinnen ſchlinge ich um ſie die Arme und ich glaubte vor Selig-
keit zu vergehen, ſie ſinkt mir liebevoll an die Bruſt Jmich ebenſals zärtlich umfaßt. Wir wagten Beide kein Wort
zu flüſtern. Jch wußte, daß ſie ihr hübſches Köpfchen ſchon
unter eine dichte Kapote gebracht hatte und ſuchte, noch kühner
geworden, ihren Mund, um einen heißen Kuß darauf zu drücken;

da hat ſchon ein Herr ein Streichhölzchen angezündet, ein
Diener eilt in demſelben Moment mit Licht herein und wir
fahren erſchrocken auseinander. Zu ſpät man hat uns ſchon
bemerkt, und ich hätte vor Scham und Aerger in die Erde ſinken
mögen, denn ich hatte den dicken Referendar Behrend zärtlich
umarmt. Du hätteſt das Hohngelächter hören ſollen, ich
bin auf immer blamirt!“

Antonius ſenkte das ſtark umbuſchte Haupt in wahrhaft
wehmüthiger Stimmung herab und machte ein höchſt betrübtes

Geſicht. g.n lachſt mich nicht aus, Du biſt ein wahrer Freund,“
fuhr er fort und drückte mir die Hand, als er bemerkte, daß
ich nicht in diejenige Heiterkeit ausbrach, die er erwartet hatte.
Wohl hätte ich in ein herzliches Lachen ausbrechen mögen
aber ſeine tiefe Niedergeſchlagenheit ſtreifte für mich den Reiz
des Komiſchen ab.

„Und wegen dieſes kleinen Unfalles giebſt Du wirklich
ſchon Deine Sache völlig verloren verſuchte ich ihn zu

tröſten. „Mag man doch immerhin gelacht haben, eine
e Geſchichte iſt doch bald wieder vergeſſen, und Fräulein

e ig
„Nein, nein, das iſt es eben,“ unterbrach er mich mit un

gewöhnlicher Heftigkeit. „Es iſt Alles aus! Denke Dir, als
ich in jenem verhängnißvollen Augenblicke mich verlegen n
Fräulein Käthchen umſchaue, um zu beobachten, wie ſie dieſen
unſeligen Fehlgriff aufnehmen wird, ſteht ſie mit Dr.
an der Thür, Hand in Hand, und ſie lächelt ihm zu und Bei
betrachten mich mit ſo übermüthig-ſpöttiſchen Blicken, daß ſie
mir wie ſcharfe Dolche ins fuhren. Der ſchlaue Doktor
war der Glückliche geweſen, er hatte im Dunkeln nicht fehlge
griffen, und wirklich, heut' iſt ſchon die Verlobung des Paares
erfolgt.“ Die letzten Worte des Freundes kamen in einem
ſehr elegiſchen Tone heraus.

Da lagen r die Hoffnungen unſeres Antonius in
Scherben, und jeder Zuſpruch war vergeblich.

Plötzlich richtete er ſich ſelbſt aus ſeinem düſtern Hinbrüten
wieder auf. „Nun hab' ich mir's geſchworen, daß ich mich nie
wieder in ein junges Mädchen verlieben will, und wenn ſie noch
ſo reich iſt.“ Er hob feierlich ſeine Hand zum und
ahnte nicht wenig, wie er mit ſeinem naiven Gelübde ſein
Jnnerſtes enthüllte.

Jch wußte im Voraus, daß Freund Antonius nicht Wort
halten würde. Wohl verging eine lange Zeit, eh' er ſich von
dieſem harten Schlage erholte, der ihn überall den rückſichtsloſeſten
Spöttereien ausgeſetzt; aber dann ging er doch wieder Er
oberungen aus; das Glück ſchien ihn jedoch völlig verlaſſen zu
haben. Bis zur heutigen Stunde hat er noch nicht eine rei
Frau und damit eine Apotheke erlangen können.

Allerlei.
Das Jubiläum der MeerſchaumPf Der „Frankf.

Ztg.“ wird geſchrieben „Da man jetzt ſo viele Jubiläen feiert
und kürzlich z. B. das Jubiläum des Cylinderhutes beging, ſo
wird es manchen Leſern von Jntereſſe ſein, erfahren, daß esgerade im laufenden Jahre hundert Jahre gar ſind, ſeitdem die

Meerſchaumpfeife in Mittel und Weſteuropa ihren Einzug ge
halten hat. Der Meerſchaum iſt bekanntlich nichts weniger als
ein Schaum des Meeres, ſondern ein erdiges Mineral aus der
Familie der Speckſteine, eine Verbindung von Magneſia, Kieſel
erde und Waſſer, die vermöge ihres geringen ſpezifiſchen Ge
wichts auf dem Waſſer, ſchwimmt. Woher aber kommt der
Name Meerſchaum? Wenn man dem Pariſer Profeſſor Gur
Tomel Glauben ſchenken darf, ſo verhält es ſich damit folgender
maßen Die erſten MeerſchaumPfeifen kamen Ende des vorigen
Jahrhunderts aus Ungarn und wurden auf den Meſſen von
Leipzig und Frankfurt a. M. verkauft; die Wiener machten
daraus eine Spezialität und forderten um ſo höhere Preiſe, als
ſie allein das richtige Material zu ſchaffen verſtanden. Man
glaubte damals vielfach nicht, daß das Material ein wirkliches
Naturprodukt ſei, ſondern man hielt es für das Produkt
einer künſtlichen Miſchung, die ein gewiſſer Händler
Namens Kummer erfand. ie Miſchung gelangte nach Frank
reich, wo ſie unter dem Namen „le Cammer“ bekannt wurde
bald vergaß man die Herkunft des Namens man verſtand jetzt
„lPécume mer“ und ſchob der Richtigkeit wegen de ein, ſo daß
man den veritablen „écume de mer“ bekam, der natürlich al
„Meerſchaum“ nach Deutſchland zurückwanderte. Von der
Kummer'ſchen Miſchung ging der Name dann auch auf das
echte Material über, das nicht gemiſcht ſondern natürlich ge
wachſen iſt. Dieſe Erklärung der Herkunft des Namens Meer-
ſchaum mag der genannte Gelehrte verantworten. Jm Uebrigen
haben alle Verſuche, das Meerſchaum Material künſtlich herzu
ſtellen, keinen dauernden Erfolg gehabt. Um den echten vom
unechten Meerſchaum zu unterſcheiden, dafür giebt es, wie Kenner
verſichern, ein untrügliches Mittel; den echten kann man, wenn
er erwärmt iſt, mit einer Nadel durchſtechen zieht man die
Nadel heraus, ſo ſchließt ſich das Loch ſofort wieder zu. Das
echte Material kommt bekanntlich aus demOrient, und zwar beſonders
aus Kleinaſien, dann aus Livadien und Euböa. Auch in der Krim,
in Spanien und Mähren iſt echtes Material ſchon gefunden
worden, doch nicht ſoviel, um dem orientaliſchen Meerſchaum
Konkurrenz machen zu können. Merkwürdig iſt, daß der Orient,
wo der Meerſchaum produzirt wird und wo man ſo unendlich
viel raucht, ihn nicht für Pfeifen verwendet; man macht allerlei
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daraus, aber keine Tabakspfeifen. Der Grund Theaterluft.Kleiniliegt er n, daß die Orientalen beim Tabakgenuß die langen

Röhren vorziehen, die den Rauch kühlen und mildern, was die
MeerſchaumPfeife nicht leiſten kann. Jn neuerer Zeit iſt Paris
ein Häuptplaß für die Meerſchaum Verarbeitung geworden.
Früher war Frankreich in dieſem Punkte von Wien und anderen
deutſchen Plätzen abheran im Jahre 1847 aber gelang es dem
n ſen Cardon, direkte Verbindungen mit dem Orient für

ug des Rohmaterials anzuknüpfen. Das legte den Grund
zu der Pariſer MeerſchaumJnduſtrie, deren Umſatz ſich heute
auf Millionen beziffert. Zur Feier des Jubiläums der Meer-
ſchaumPfeife wollen jeht die Franzoſen ihrem Landsmann
Cardon ein Denkmal ſetzen. Am geeignetſten hierzu wäre der

Cardos aus Meerſchaum: vielleicht empfiehlt es ſich, die
Sache ſo zu machen, daß jeder Porübergehende aus dem Kopf
einen Zug thun kann.“

I. Jn einem Arm bei Regenwetter ein Hert
auf ee: wer das dümmſte cht fertig bringe, gewinne einen

inſatz. Alle geben ſich die größte Mühe und ſchneiden die unglaudüshen Grimaſſen. Endlich ſpringt der beobachtende Dirigent des

Ganzen e 3p d z „Sie Werwonnen aben immſte Ge gemacht „Was ichantwortet der entrüſtet, „das muß ich mir ſchon verbitten! Jch hab' ja
gar nicht mitgeſpielt

Eine Mark Fwnin Angkpote von Alphonſe Allais. Der
bekannte Humoriſt Alphonſe Ullais erzählt folgende frei von ihm n
fundene Mark TwainAnekdoteim Wernat „Der u Humori
Mark Twain beſuchte in Geſellſchaft einiger Landsleute Hialien.

Genua angelangt, fielen ſie auf einen außerordentlich geſchwätzigen
hrer von einem überſtrömenden Enthuſiasmus. Mark Twain und

eine Freunde beluſtigen ſich damit, ven Enthuſiasmus ihres

„Meine Herren, ein Autogtaph n Columbus.“
wie ſagen S „Chriſtoph Columbus.“ „Wer iſt das,

Chri umbus „Aber meine Herre ChriſtophKern der Amerika enideckt hat.“ Mark a
n e geh Amerika entdect? Eäbe Jemanden, der Amerika en hätte Was iſt denn das wieder

erzählen hören, ſelbſt von den älteſien Ammen nicht „Sie nwohl, mein lieber Cicerone,“ ſagte darauf Twain zu dieſem, „daß Sie
ſchlecht berichtet ſind. Ring gen und ich find Amerikaner, und

wenn Jemand Amerika entdeckt hätte, müßten wir es doch zuerſt
wiſſen Und darauf das Pergament betrachtend, rief er aus
„Das ſoll ein Mann von 30 Jahren geſchrieben Wenn Sie nach
Amerika kommen, werden wir Jhnen viel deutlicher geſchriebene Schul
hefte von achtjährigen Knaben zeigen, die wir aber nicht wie die Auto
graphen dieſes wie nennen Sie ihn doch Chriſtoph Columbus
öffentlich auslegen und den ins beſuchenden Fremden zu zeigen
wagen.“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Durch die Blume.
Herr (zum Diener): Ich erſuche Sie, die Kleider nicht immer ſo

d klopfen, daß das Geld aus den Taſchen herausfällt und
verſchwindet!

Frühlingsbetrachtung.
Sodald die Sonne wieder ſcheint, ziehen die Damen ihre neuen

Frühjahrstoiletten an. Und da ſagt man immer, es gäbe nichts Neues
unter der Sonne!

Scherzfragen.
Was wäre der Gipfel des Widerſprchs
Wenn Sudermanns „Dorituri“ unſterblic würden.
Was kann nie in harter Manier gemalt werden
Das Weichbild einer Stadt.
Was iſt Jronie des Schickſals
Wenn eine KonkursMaſſe aus wenigen Kleinigkeiten beſteht.
Was iſt der hohe Portoſatz der Poſt
Ein Briefbeſchwerer.
Beim Ausſprechen welches Fürſtenhauſes ſagt man „Wohl be

fkomm's
Eſterhaz i!

eldentenor an einer ſächſiſchen Schmiere: Geehrter Herr Tirektot,
ich pitte mich für heute Abend zu entſchuldigen, aber ich kann Sie nich
mitwirken, weil mein Orkan nämlich nich in Ordnung is

Tas is Sie aber 'ne ſehr windige Sache, mein Kuteſter.

Kinder.
Alſo, wir ſpielen Soldaten, ich din der Hauptmann, KarlT en dMichart und Jenny ſind Gemeine und Emil iſt die

ne

Nanſen in Berlin.
Ede: Du, Lude, wat hat denn der Nanſen eijentlich geleiſtet, det

ſe ihm ſo feiern
Lude: Cr hat den Nordvpol v anEde: Na, ick habe den Nordpol doch ooch nich gefunden. Warum

bin ick nich deriemt
Lude: Allens mit Unterſchiev. Du haſt ihm nich jeſucht, und

denn war et keen Kunſtſtück, ihm nicht zu finden, ſiehſte!

Einſchätzung.
Sra Haben Sie Vermögen

änger: Nein, ich lebe von dert Kehle in die Kehle.

Erſchöpfende Auskunft.
Sind Sie Schriftſteller von Beruf

ramatiker: Von Beruf, Ruf und Hervorruf!

Die Fremden in Berlin.
remder (am Brandenburger Thor): Wie weit iſt es von hier

noch bis zum Mauſoleum in Charlottenburg
Berliner Ungefähr 4500 Meilen.
Fremder Unmöglich
Berliner Das heißt, wenn Sie auf Jhrem bisherigen Wege fort

Wenn Sie aber Kehrt machen und in der entgegengeſetzten
Richtung gehen, ſind Sie in 25 Minuten dort.

Auf der Sekundärbahn.
Herr: Sie, Herr Gendarm, ſtellen Sie den Herrn feſt, der dort

geht, er hat mich auf der Fahrt beleidigt.
Gendarm: Wann hat Sie der Herr beleidigt

err: Gleich nach dem Abapa des Zuges.
endarm Ja, dann iſt's leider ſchon verjährt!

Recht hat er.
Lehrer: Sie haben ſich wieder auf den Homer abſolut nicht prä

parirt und werden deshalb eine Stunde nachſitzen.
berSekundaner: Ich ſags ja: nichts wie Verdruß hat man von

dieſen griechiſchen Papieren

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Feuertaufe Kaiſer Wilhelms I., die bekanntlich am
27. Febtuar 1814 bei BarſurAube ſtatt gefunden hat, finden wir neben
vielen anderen Bildern aus dem Leben des Gründers der neuen
deutſchen Reichseinheit in dem ſoeben ausgegebenen Heft 19 des be
kannten Familienjournals „Für Alle Welt“ Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co. Berlin W. reis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.),
nach einem Gemälde von E. Zimmer in vorzüglicher Holzſchnittrepto
duktion dargeſtellt, begleitet von einem den 100jährigen GeburtstagKaiſer Wilbelms feiern en Artikel aus der Feder Hans Kraemers, des
Verfaſſers eines in demſelben Verlage wie „jFür Alle
en patriotiſchen Prachtwerkes „Deutſche Helden aus der Zeit Kaiſer
ilhelms des Großen wei Romane, Novellen, Humoresken, ein

reich und Vath illuſtrirker Artikel tat ſtte ſah eine eben
falls illuſtrirte Adhandlung „Die Orthopädie als Frauenbetuf“,
populär geſchriebene techniſchwiſſenſchaftliche Feuilletons über „Die
Betriebskraft der Zukunft,“ „Das elektrophoniſche Klavier,“ „Künſtliche

iſchzucht,“ „Künſtlicher Regen,“ ſowie eine Reihe kleiner techniſcher
Notizen üher e Verkehrsbahnen,“ „Acetylengas-Motor für

ahrräder, elſtahl,“ „Uranſtrahlen“, ſowie „Photographie eines
iegenden Geſchoſſes“ vervollſtändigen den überaus intereſſanten Text.
der Jlluſtration „Die Feuertaufe Kaiſer Wilhelms ſchließen ſich

vier Porträts des großen Kaiſers aus verſchiedenen Lebensverioden
und „Die Parade der Düppelſtürmer“ an. Dann ſind noch beſonders

vorzuheben „Die Trompeten des Königs Bouſſa,“ „Weriher und
otte,“ nach dem Gemälde von Hermann Kaulbach, das Porträt

Friedrich Mitterwurzers, eine überaus draſtiſche Humorſcene in ſechs
Bildern „Der r in der Wüſte“ und viele Tertilluſtrationen.
Die Auswahl des Inhalts und des Bilderſchmuckes iſt eine ſo ſorg
ſame, daß auch in dieſem Hefte von „Für Alle Welt“ wieder jedem
Geſchmack und jeder Jntereſſenſphäre Unterhaltung und Belehrung in
überaus reichem Maße geboten wird.

Deram wort Redatfent? Dr. Walſher Gebenskeben. Notationsdruc und Verlag von Diro Ter Haſſe (Saaſe), Leſpaſgefſſe. J7.
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